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Auf größere Schwierigkeiten ſtößt die franzöſiſche Politik 
ot = Reparationen, obwohl ihr auch hier en 
5 di je kamen. Ein Zufall war es, daß die Unterredung 


für Beſſarabien 


Truppen und chineſiſ 


Blutige Kämpfe in Schanghai 


Japaniſche Flugzeuge werfen Bomben — Generalſtreik ausgerufen 


Schanghai. Japaniſche Bombenflugzeuge 
ſetzten während ſechs Stunden der vergangenen Nacht 
das Bombardement von Schapei ununterbrochen fort. Nach 
einer kurzen Unterbrechung begannen bei Morgengrauen die 
Bombenangriffe non neuem. Das Feuer, das 
durch Brandbomben immer wieder von neuem angefacht 
wurde, wütete während der ganzen Nacht und zerſtörte ganze 
Häuſerreihen. Eine Bombe fiel in die internationale 
Niederlaſſung, ohne jedoch Schaden anzurichten. Auch ein 
Nebengelände der amerikaniſchen Methodiſtenkirche und die 
Werft der chineſiſchen Handelsſchiſſahrtskompagnie in der 
franzöſiſchen Konzeſſion wurde durch Bombenwürſe be⸗ 
ſchädigt. Die Eiſenbahnlinie nach Wuſung iſt an einer 
Stelle durch eine Fliegerbombe zerſtört worden. 

Tauſende von Chineſen und Ausländern haben ſich auf 
den Dächern der Hünjer verſammelt und beobachteten die 
Kampfhandlungen. Die Japaner haben das chi ne⸗ 
ſiſche Hauptquartier in Schaper beſetzt, während 
die Chineſen mit Hilfe von Panzerwagen den Nordbahnhof 
zurückerobern konnten. Japaniſche Bombenflieger grif⸗ 
fen daraufhin den Bahnhof an und zerſtörten einen Flügel 
des Gebäudes. N 

Im weſtlichen Teil der internationglen Niederlaſſung 
lam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen engliſchen 
en Schügen, wobei ein Eng⸗ 
länder verwundet wurde. Eine andere engliſche Kompagnie 
iſt in einem Ausläufer der internationalen Niederlaſſung 
durch japaniſches und chineſiſches Kreuzfeuer eingeſchloſſen. 


Die Verluſte der Chiueſen während der bisherigen 


Kämpfe um Schapei merden auf 2500 geſchätz t. Die 
Japaner beziffern ihre Verluſte auf neun Tote und 47 Ver⸗ 
wundete. Sämtliche Krankenhäuſer ſind überfüllt. 5 


Generaiſtreik in Schanghai ausgerufen 

Moskau. Nach einer Meldung aus Schanghai wurde 
Freitag um 12 Uhr in Schanghai der Generalſtreik aus: 
gerufen. Straßenbahn⸗ und Autobusverkehr, Elektrizitätswerke 
und Waſſerwerle ſowie ſämtliche Arbeiten ſollen ſtillgelegt 
werden. Die japaniſchen Marinevertreter haben erklärt, daß 
fie dieſen Streik nicht zulaſſen und anderweitige Maßnah⸗ 
men treffen würden, um die lebensnotwendigen Vetriebe auf⸗ 
recht zu erhalten. Streilführern wird Todesſtrafe 
angedroht. 


Die japaniſchen Botfchafter beruhigen 

Tokio. In maßgebenden Kreiſen wird erklärt, daß die 
amerikaniſche Miß ſtimmung über das japaniſche Vorgehen 
in Schanghai mit Ueberraſchung aufgenommen worden ſei. Es 
beſtehe lein Grund zu Befürchtungen, da die internationale 
Niederlaſſung von den japaniſchen Maßnahmen unberührt hlei- 
ben werde. Die japaniſchen Votſchafter in London und Waf⸗ 
hington ſeien angewieſen worden, die Beweggründe des japa⸗ 
niſchen Vorgehens darzulegen. 


Beſchlagnahme der Südlinie 
der chineſiſchen Oſtbahn 
Tokio. Im Zuſammenhang damit, daß ruſſiſche und chine⸗ 
ſiſche Beamte der chineſiſchen Oſtbahn Sabotageakte gegen 
japaniſche Truppentransporte in Charbin organiſiert haben, 
hat der Oberkommandierende der japaniſchen Armee in der 


des Reichskanzlers mit dem engliſchen Botſchafter in unge: | mähtig geworden, als daß es auf engliſche Wünſche Rüchſicht 


eigneter Weiſe in die Oeffentlichkeit drang, ein Zufall auch, 
daß der Vorkämpfer der Reparationsſtreichung, Sir Walter 
Layton, gerade im kritiſcheſten Augenblick der Verhandlungen 
die Feſtſtellung veröffentlichte, wonach die Verſchuldung 
Deutſchlands beim Wegfall der Reparationen nur 8 Pfund 
pro Kopf der Bevölkerung betragen würde, während Eng⸗ 
land mit 150 Pfund pro Kopf belaſtet wäre. Alle Berichti⸗ 
gungen Laytons konnten den erzielten erſten Eindruck nicht 
mehr pexwiſchen; in der engliſchen öffentlichen Meinung voll⸗ 
zog ſich ein Amſchwung zugunſten einer Reparationskürzung 
anſtelle der völligen Streichung. Die Folge davon iſt auch 
der Stellungswechſel der Londoner Regierung. War dieſe 
früher für eine ſofortige Endlöſung, jo wäre ſie heute froh, 
wenn es gelänge, Deutſchland vor dem Chaos zu retten und 
eine Lage zu ſchaffen, die man als europäiſche Einigung den 
Amerikanern gegenüber bezeichnen könnte. Das Kabinett 
Mac Donald iſt, vielleicht mehr als je andere engliſche Re⸗ 
gierung bisher, bemüht, reinen Tiſch mit den Tributen zu 
machen, doch iſt das „arme Frankreich“, dem England nach 
dem Kriege 60 Prozent ſeiner Schulden erließ, inzwiſchen zu 


Tokio über Amerikas Vorgehen erſtaunt 
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Deutiche Architekten bauen in Rußland 


: ehen, 
Der Berliner Architekt Bruno Taut wird nach Moskau 9 5 


um dort die Leitung des Hochbauweſens zu age 1 
wird von 100 techniſchen Mitarbeitern begleite ‚ 
ſämtlich Deutſche ſind. 
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g 3 iche jaru die. 
Mandſchurei, General Hon jo, der japanischen Regierung 


Beſchlagnahme der füdlichen Verlängerurg der chineſiſcen Ofte 


bahn vorgeſchlagen. W a N 
Ein Ausſchuß ON 
für die nationale Berteidigung China 
Moskau, Nach einer ruſſiſchen Meldung aus age 
ſoll in Nanking ein Ausſchuß für die nationale ar i- 
gung Chinas gebildet worden ſein, dem Marſchall n 
ſchek, General Huhanmin und andere politiſche Sühter ya x 
angehören. Die Kantonregierung hat dem Ausschuß Sn 
teilt, daß fie bereit fei, ihre Truppen für den Wide ſtand a 05 
Japan zur Verfügung zu ſtellen. Mehrere Kantoner 5 
ſionen ſollen auf dem Marſch nach Nanking ſein. 


Deutfch-Hehechiiche Grenzregulierung. 
Leobſchütz. Bezüglich der Grenzregul Bet rk 
an der deutſch⸗tſchechiſchen Grenze iſt 5 
abgeſchloſſen worden, der einen Austauſch von 108, 5 RR 
zwiſchen Deutſchland und der Tiaegaifomatet ge A 
Kreis Leobſchütz gibt an die Tihehollowalei 43, He as 
ab und erhält 96,39 Hektar. Die ene al a. 
treten ein bei der Münzerei, wo die Grenze mitten EN 
der Chauſſee verlaufen wird, in den Enklaven bei P . i 1 
orf. Raden, Burgjtädtel, Tſchechiſ 8 
ersdorf, an der Chauſſee nach Matzdorf und am. 50 
Fͤͤltein⸗Hahenploz, ferner an den Grenzflüſſen Op pa, 
Goldoppa, Trojabach und Großebach. u 
Die reſtlich ausgetauſchte Gebirgsfläche verteilt 0) 
deutſcherſeils 9 die Kreiſe Neuſtadt, Neiſſe und einige Be 
derſchleſiſche Grenzfreile. Es handelt ih durchweg un Ber 
änderungen, die der betroffenen Grenz evölkerung a 
wirtſchaftung ihrer Grundſtücke erleichtern ſollen. 
bietsperluſte treten auf keiner Seite ein. 


nehmen müßte. Der einſtige Schuldner hat ſich in einen 
Gläubiger en bei dem der ehemalige n 
heute antichambriert. Nicht Englands Abſichten, ſondern ie g 
Verwirklichungsmöglichkeiten bedingen den Ernſt der 8 0 
Mac Donald hat bisher Nackenſteifheit bewieſen, . 
die Konferenz in Lauſanne nicht zuſtande kam, Io ip Ne 
darauf zurückzuführen, daß er ſich Frankreichs Wünſchen 115 
fügte. England hat für die wirtſchaftliche Lage Pen 
lands ſicherlich Verſtändnis, will aber politiſch 1 97 
nicht auf die Zehen treten. Dieſe Jwieſpältigkeit N 
davon ab, ſich energiſch auf irgendeine Seite zu ſtelle 
und nötigt es zur Rolle des Vermittlers. A 2 0 
In einem Zwieſpalt wie England befindet ſich Kg 700 
kleine Litauen, wenn auch aus weſentlich verſchiedenen Grün 
den. Dort fanden dieſer Tage Kabinettsbeſprechungen unter 
Zuziehung der Geſandten ſtatt, um die Haltung in der Re⸗ 
parations= und Ahrüſtungsfrage feſtzulegen. Zwei Gruppen 
ſtehen ſich gegenüber. Die eine iſt für die deutſche Kern: 
rattonstheſe wegen der Zahlungen, die das Memelgebiet zu 
leiſten hat, und für die Streichung der Kriegsſchulden wegen 


der Verpflichtungen gegen England und Amerika, deren 
man ſich vielleicht entſchlagen könnte. In der Abrüſtungs⸗ 
frage ſteht dieſe Gruppe ebenfalls auf dem deutſchen Stand⸗ 
punkte und weiſt darauf hin, daß Litauen weder von Deutſch⸗ 
land noch von Rußland bedroht ſei, ſondern nur von Polen. 
Die andere Gruppe ſteht unter der Führung des Pariſer 
Geſandten und vertritt mehr die franzöſiſche Auffaſſung. 
Gegen ſie kämpft auch die öffentliche Meinung, weil ſie ſich 
von dem Gedanken einer Reviſion der Nachkriegsverträge, 
das heißt in dieſem Fall der Grenze gegen Polen, nicht los 
16 ßen kann. Litauen zieht das Intereſſe auch inſofern auf 
ſich, als Gerüchte auftauchten, denen zufolge die Regierung 
in Kowno die Abſicht hat, die Autonomie des Memelgebietes 
aufzuheben und das Land Litauen einzuverleiben. 

Kämpfe ganz anderer Natur ſpielen ſich in Spanien ab. 
Da geht es um die Frage, wer in der Zukunft das Land re⸗ 
gieren wird. Die derzeitige Regierung ſah bis vor kurzem 
die Hauptgefahr in den Katholiken, ſchickte unter dem Titel 
von Manövern beträchtliche Truppenabteilungen in die Ge⸗ 
genden des Landes, die ſie wegen der Propaganda der Kirche 
für gefährdet hiell und loſte den Jeſuitenorden auf, Sie 
befürchtete einen Gegenſtoß von oben, von der Seite der 
Plonarchiſten her. Indeſſen wurde der Schlag von unten 
her vorbereitet, und zwar in den Induſtriezentren von Man⸗ 
reſa, Berga u. a., die unter der Führung des kommuniſtiſchen 
Hauptlagers in Barcelona ſtanden. Dort wurde der Plan 
zum Marſch auf Madrid vorbereitet, der am 25. Januar in 
Szene geſetzt werden ſollte. Als die Regierung davon er⸗ 
fuhr, entſchloß ſie ſich zu energiſchem Widerſtand. Sie er: 
nannte einen Kommiſſar für die revoltierenden Provinzen, 
itattete ihn mit außerordentlichen Vollmachten aus und 
ſchickte Militär aller Waffengattungen gegen die Aufſtändi⸗ 
ſchen. Dieſe hatten bexeits einige Ortſchaften beſetzt und 
über Barcelona Flugblätter abgeworfen, die beſagten, daß 
die Macht in die Hände der kommuniſtiſchen Genoſſen über⸗ 
gegangen ſei. Die Garniſon wurde zur Uebergabe aufgefor⸗ 
dert, leiſtete aber Widerſtand. Die eintreffenden Regie⸗ 
rungstruppen warfen den Aufſtand nieder und verhafteten 
eine Menge Kommuniſten, die zum Teil nach den Kanari⸗ 
ſchen Inſeln xportiert wurden. Die Ordnung iſt mit Mühe 
wisser hergeſt en! den, doch wird die Reg un uf er 
Hut ſein müſſen, um die Macht zu behalten. 

Bedenklich iſt auch die Lage im Fernen Oſten geworden. 
Die Beſetzung des Hafens Schanghai durch die Japaner 
ſcheint nun in Amerika das Blut ins Wallen gebracht zu 
haben. Noch ſteht es nicht feſt, was die Vereinigten Staa⸗ 
ten unternehmen werden, doch ſind bereits Verhandlungen 
mit England im Gange. um deſſen Mithilfe ſicher zu ſtellen. 
Allem Anſcheine nach hat Japan zum großen Schlage aus⸗ 
geholt und iſt nicht gewillt zurückzuweichen. Das Gleich⸗ 
gewicht im Stillen Ozean iſt ernſtlich bedroht und kann 
wahrſcheinlich nur durch einen Appell an die Waffen auf⸗ 
recht erhalten werden, zu dem ſich Amerika jedoch nicht ent⸗ 

In 


ſchließen wird. . 


3 


Paßfälſchungen 

Warſchau. Die Sicherheitsbehörde entdeckte ein großes 
Fälſchungsſyſtem für Bälle und Perſonalausweiſe. Perſonen, 
welche die Grenze überſchreiten wollten, verſahen ſich mit 
Dokumenten, die in Danzig hergeſtellt wurden. Die Be⸗ 
ſorgung erfolgte durch eine Warſchauer Fälſcherbande, die 
mit ihren Danziger Kollegen Beziehungen unterhielt. Ge⸗ 
gen Einſendung einer Phokographie konnte man einen „Per⸗ 
ſonalien⸗Ausweis“ | 
bekommen, die in Danzig Arbeit ſuchten. Mit einem ſolchen 
Schein kann man von Danzig aus nach Deutſchland und ſogar 
über den Ozean. Polizei hat die Unterſuchung aufgenommen. 


Geſchenk des Kaiſers von Abeſſinien 
an den Bapft 
Rom. Der Papſt hat vom Kaiſer von Abeſſinien einen 
koſtbaren Teppich zum Geſchenk erhalten, der 12 Quadratmtr. 
mißt. Auf rotem Untergrund ſind Löwen und Vögel dar: 
geſtellt. 
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NRHEBER-RECHTSSCHUTZ DURCH 


(40. Fortſetzung.) 


„Die Geheimrätin warf einen erſchrockenen Blick über die 
Zeitungen und Bogen hin. Die Handſchrift der Schwieger⸗ 
tochter ſah ihr groß und ſteil entgegen. „Haſt du ſo ſchlimme 
Nachrichten von Helene. Juſt?“ 
Von der Lebloſigkeit ſeines Blickes zur Todesangſt auf⸗ 
gepeiticht, griff fie nach dem Briefe. Ihre Augen hetzten 
über die Zeilen: 8 

1 „Mein Juſt! 

Mündlich mit Dir über alles das, was geſagt werden 
muß, zu ſprechen, hätte uns beide zu ſehr aufgeregt 
So habe ich mich entſchloſſen. es ſchriftlich zu tun. Ich 
habe nach reiflicher Weberlegung erfann! daß es für 
Dich und mich kein Zuſammenleben mehr gibt. Ab: 
geſehen von Huberts Unglücksfall. der Dich ungerecht 
und verbittert macht, leidet auch meine Kunſt unter dem 
Zwang der Ehe. Du mußt und wirſt mich begreifen. 

„Ich mache Dir deshalb den Vorſchlag, unſere Ver⸗ 
bindung auch weiterhin vor der Welt beitehen zu laſſen, 
im übrigen aber getrennt zu leben. Willſt Du aber auf 
einer Scheidung beſtehen, ſo bin ich auch damit einver⸗ 
ſtanden. Ich nehme alle Schuld auf mich. Du kannſt 
mich wegen 1 Verlaſſens anklagen, wirſt alſo 
das Geſetz immer auf Deiner Seite finden 

Rottach⸗Berghof überlaſſe ich Dir als unbeſchränktes 
Eigentum. Ebenſo die Kinder. Mir würden ſie auf 
meinen Reiſen doch nur hinderlich ſein Sollte Bert Dir 
einmal läſtig werden, ſo bringe ihn mir. Meine Arme 
u immer für ihn geöffnet — mit tauſend Wonnen, 
Juſt. i 

Das Geſamtvermögen, welches ich, wie Du weißt, bei 
Schrecker & Melle deponiert habe, gehört unſeren Töch⸗ 
tern. Ju gleichen Teilen, mein Juſt. Für unſeren 
Jüngſten ſchicke ich allmongtlich eine größere Summe, 
die Du für ihn anlegen wirft. 

Meinem armen Aelteſten überlaſſe ich ganz Deiner 
Liebe und Geduld. Ihm ſchenke ich nichts, als mein 
Herz. Sage ihm, daß ich es bis zum letzten Tropfen 
für ihn zu verſtröimen bereit bin. Etwas Beſſeres gabe 
ich nicht zu geben. 


erhalten, wie ihn polniſche Emigranten 5 


| 


Rarlofigkeit in Genf 


Der chineſiſch⸗apaniſche Konflikt vor dem Nat 


* 


Genf. Der Ratspräſident Paul Boncour lehnte im Ver⸗ 
lauf der Ausſprache die japaniſche Forderung ab, die keiht⸗ 
liche Zuläſſigkeit des chineſiſchen Antrages zu prüfen, da woch 
dem Pakt das Verfahren auf Grund des Artikels 15 ohne Pr“: 
fung des Antrages eines Mitgiedsjtnates eröffnet mer 
den muß. Ebenſo lehnte er den japaniſchen Hinweis der Un: 
zuläſſigteit einer gleichzeitigen Anwendung der Artikel 11 
und 15 ab. 

Der japaniſche Botſchafter Sato hielt ſeinen Stand: 
punkt uneingeſchränkt aufrecht und betonte, daß angeſichts dis 
Ernſtes des Streitfalls, der den Frieden, vielleicht 
ſogar den Weltfrieden bedrohe, die japaniſche Re: 
gierung größte Bedeutung auf das jetzt vom Rat eingeſchlagene 
Verfahren legen müſſe. Er behalte ſich daher vor, zu der W.r- 
fahrensfrage Stellung zu nehmen. Der chineſiſche Schritt werde 
in der geſamten japaniſchen Oeffentlichkeit große Erregung her⸗ 
vorrufen und ſei kaum geeignet, die ſchon außerordentlich ge⸗ 
ſpannten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu beſſern uad 
eine ſchleunige Regelung herbeizuführen. 

Paul Voncour richtete zum Schluß an die japani: 
ſchen und chineſiſchen Vertreter die Aufforderung, hre 


Die Internationale für Abrüſtung 


Abrüſtungskundgebung der engliſchen Gewerkſchaſten 


London. In den Central⸗Hallen in London fand om Don; 
nerstag abend eine Abrüſtungskundgebung ſtatt, die der Ge⸗ 


neralrat der Gewerlſchaften veranſtaltete. Als ausländiſche 
Gäſte waren Dr. Breitſcheid und der Franzoſe Leon 


Jou ha ux erſchienen. Der frühere Kriegsminiſter Tom S ha w 
überſetzte ihre Reden ins Engliſche. Der Vorſitzende Lans: 
bury ſagte, daß die Abrüſtung Deutschlands als ein erſter 
Schritt für die Abrüſtung der übrigen Welt gedacht geweſen 
ſei, und dennoch habe die Welt ſeitdem weiter gerüſtet. So⸗ 
lange nicht der Mann auf der Straße endlich aufwache, werde 
man wohl keine Abrüſtung bekommen. Selbſt eine Re⸗ 
gierung der Kirchen könnte daran nichts ändern, ſolange nicht 
die Maſſen des Volkes den Nuf nach Abrüſtung erhöhen. Dr. 
Breitſcheid wies darauf hin, daß das engliſche Volk weſentli h 
zur Abrüſtung beitragen könne, wenn es mit den Arbeitern 
der ganzen, Welt zuſammengehe. Es gehe um den Frieden 
und die Erhaltung des Friedens und um das Leben der arbei⸗ 
tenden Kleſſe. Das Verbrechen von 1914 dürfe ſich nicht 
wiederholen Weiter ging Dr. Breitſcheid auf den Beſuch des 
Abgeſandten der deutſchen Nationalſozialiſten in England ein 
und ſagte, er möchte ganz offen dem engliſchen Volk jagen, 
daß, wenn die deutſchen Nationalſozialiſten Erfolg haben wür⸗ 
den, der Frieden der Welt gefährdet werde. Weiterhin er⸗ 
klärte er, daß die endgültige Sicherheit der Welt auf der Ab⸗ 
rüſtung beruhe. Hinſichtlich der Genfer Abrüſtungskonferenz 
ſagte er, daß die Deutſchen überzeugt ſeien, daß Arthur Hen⸗ 
derſon alles tun werde, um die Konferenz zu einem 
vollen Erfolg zu machen. i 


Wien. Das neue Miniſterium 
wie folgt zuſammen: 
Bundeskanzler und Aeußeres: Dr. Bureſch. 
Vizekanzler: Ingenieur Winkler. 
Finanzen: Dr. Weidenhöfſer. 
Landwirtſchaft: Dr. Dollfuß. 
Handel: Heinl. 
Juſtiz: Dr. Schuſchnig. 
Soziales: Dr. Neid, 
Unterricht: Dr. Czer mak. 
Heer: Vaugoin. . 


Dr. Bü reſchs ſetzt ſich 


rr / re a 


Vor Dir, mein Juſt, knie ich und da mein Mund Dich 
nicht mehr küſſen darf, küſſe ich Deine Hände und danke 
Dir für die ſechzehn Jahre des Glückes, für ſede Stunde 
der Liebe, für alle Seligkeit des Tages und der Nacht. 
die mir an Deiner Seite geworden iſt. 

Vergib, daß ich ſoviel Leid über Dich bringen muß 
und trage es als ein Mann, dem immer noch ſoviel 
blieb, daß es wert iſt zu leben. ' 

Die Mutter ſoll mir verzeihen, Ihr übergebe ich die 
Sorge für Dich, für die Kinder und zumal Sir meinen 

i Sie ſoll ohne Haß an mid) 


armen gelähmten Jungen. 
Und das gleiche bittet auch Dich, me 


denken. 
in Juſt 


Deine Helene.“ 


„NB. An meiner Treue und Liebe brauchſt Du nicht 
zu zweifeln. Sie ſind Dir ſicher bis an das Ende.“ 


Das leiſe Weinen der Geheimrätin klang wie eine Toten, 
age durch den Raum. „Das iſt ja nicht möglich. Juſt! — 
Das kann ſie doch nicht bei klarer Beſinnung Pisten 
haben! Vielleicht in einer Stunde fürchterlichſter Depreſſion 
und ungeheurer Gemütserregung“ i : 

Er ſagte nichts Nur fein Blick ſprach von der Maßloſig⸗ 
keit der Dual, die hinter feiner unheimlichen Ruhe ſchrie 

„Willſt du nicht zu ihr fahren?“ Sie ſah nach dem Datum 
und dem Orte der Aufgabe. Aber beides fehlte „Sag, Juſt. 
iſt es nicht das einzig Richtige wenn du, ehe du alles Hoffen 
guet dich noch einmal mit ihr ausſprichſt!? 

„Nein!“ Es war das erſte Wort, das aus feinem. ver: 
ſchobenen Munde kam Hart. wit großer Ueberwindung war 
es herausgeſtoßen RN, 

„Ihre Zeilen find ſicher aus ditterfter Not und Verzweif⸗ 
lung heraus geſchrieben“ Sie ſah das Zittern feiner farb⸗ 
loſen Lippen, erſchrak über den kalten Ausdruck der. feine 
Züge hart und verbiſſen machte und legte etwas ſcheu ihre 
Hand über die feine, die auf der Schreibtiſchkante ruhte 
„War ſie dir nicht immer eine zärtliche Frau? — Hätteſt du 
dir für deine Kinder eine andere Mutter gewünſcht?“ 

Ueber fie hinweg ging fein Blick nach den Scheiteln der 
Berge, die in fatter Ruhe in die Mittagsſtille hingegoſſen 


lagen Verſpätete Schwalben ſchoſſen mit hellem Geſchrei 
an den Fenſtern vorüber. Eine Hummel irrte flugmüde über 


das Sims und verraſtete auf dem weißen Rahmen. 

Die Stimme der Geheimrätin ſchlug eine Breſche in das 
e Schweigen. „Den Kindern darfſt du es nicht zu 
wiſſen tun. Juſt. Es würde ihre ganze Jugend vergiften“ 

Die Lider fielen ihm ichlafmüde über die Airchwachten 
Augen, unter denen jebt sie Tropfen Pins ygrabfielen. 


——— — ———ͤ—0ö 6n .ſä̃— — — 


Das neue öftevreichiſche kabinem 


| 


ch! Juſt! — Mein lieber, alter Jun ee a 
e babalkam. =. WEINE Dis ha WIRT Me. 
enken?“ N 


Herta) verftändfich, was er ſprach. „Die Kinder find ihr 4 
e 
und mich ihres Beſitzes vollſtändig ſicher glaubte. Ich 
meinte jeden ihrer Gedanken zu kennen und wußte nicht, 
ſie ſolche in ihrem 
es mich jetzt ſo plötzlich“ 


tochter einzutreten und ſie in Schug 
du den Brief mit Ruhe lieſt. mußt 
unter unſäglichem Leid 


verächtlich 
eigenen Treue Lieſt du da nichts zwiſch 


Sechzehn Jahre hat ſie ſich d 
nicht mehr von mir exrei 
den ſie ſchon längſt überlegt 


mehr zu machen.“ Jeder Verſuch, 5 
entlaſten, war in dieſer Minute vergeblich. 
ob ſie ihm einen Biſſe 
er barſch „Aber die 


zu mir 1 a 

1 0 erſt noch eine Woche vorübergehen, 
ſagte 

ernsthaft. 
nicht auch immer der Inbegriff alles Heiligen geweſen?“ 


kennung Mazedor 


1 
Regierungen telegraphiſch zu erſuchen, während der Dauer be 
Völkerbunds verfahrens jedr weiteren Verluſte 4 
Menſchenleben zu vermeiden und ſich alle 
Maßnahmen zu enthalten, die eine nicht wiede; 
gutzumachende Tatſachenlage ſchaffen könnte 
Paul Boncour teilte mit, daß der Nat jetzt in Permaneß 
tagen werde. 1 


Anwendung des Arkikels 15 

vom Rat beſchloſſen 4 
Genſ. Nach mehrſtündiger Ausſprache beſchlg 

der Rat auf Grund des chineſiſchen Antrages, das offiziel 
Verfahren des Artikels 15 einzuleiten. Die chineſiſchen un 
japaniihen Vertreter wurden erſucht, entſprechend DE 
Paragkaphen 1 und 2 des Artikels 15 dem Generalſekreiſ 
des Völkerbundes ſofort eine erſchöpſende Dat 
ſtellung der Streitlage und der einſchlägigen Be 
weisſtücke zu übermitteln, auf Grund deren der Genere 
ſekretär in den nächſten Stunden dem Rat Vorſchläg 
für das Verfahren machen ſoll. 1 


Ein weiterer Bundesminister, nämlich der zweite Verte 
ter des Landbundes in der Regierung, wird erſt ſpäter CM 
nannt werden. Bis dahin 11 0 der Vizekanzler die 8 
alte des Innern. Die Miniſter wurden bereits beim Bu 
espräſidenten angelobt. 1 

Einheitsfront 9 
der ſüdſlawiſchen Minderheiten 

Sofia. Auf einer Tagung des mazedoniſchen Matic 
nalkongreſſes, dem 400 Abordnungen aus allen Teilen Mazedo 
niens beiwohnten, wurde Bar; 

die Fortſetzung des gemeinſamen Vorgehens mit den 

tonten unter möglichſt baldiger Einbeziehung der 

übrigen unterdrückten Minderheiten Südflawiens in 

eine gemeinſame Front gegen Belgrad beſchloſſen. 
In einer weiteren Entſchließung wird die Repiſion der Pafſſe 
Verträge gefordert. Wenn eine Abänderung dieſer Verträ 
nicht erfolge, müſſe den Großmächten die Verantwortung pi 
künftige Verwicklungen in Südoſteuropa, die IM 
folge der ungerechten Diktate unausbleiblich ſeien, überloſſel 
werden. Ein anderer Beſchluß fordert vom Völkerbund die 
Unterſuchung der Lage der bulgariſchen Minderheite! 
in ſerbiſch⸗Mazedonien, die Nachprüfung, ob dit 
Minderheitenſchutzverträge befolgt werden 
die Erlaubnis zur Rückkehr vertriebener 


Mazedonier in iht 
Leimat ſowie Gewährleiſtung der perſönlichen Sicherheit und 
der kulturellen Rechte aller Mazedonier. M 
Bulgarien wird die Warnung gerichtet, den Belgrader Pläne! 
auf Zufammenſchluß aller Baltanjlawen in einem Bund G 
zu ſchenken. Ein Deruetigen Seven kühin, ſei nur bei An 
i jens als Telbffändig er 
gleichberechtigter Mitgliedsſtaat mögläch. 
Druck aufs Memelgebiet 
Memel. Um den Rücktritt der memelländiſchen Lan 
desregierung zu erzwingen, hat Gouverneur Merkys 
neues Druckmittel angewandt. Er hat den am 25. Ja nuit 
fällig geweſenen Finanzteil der litauiſchen Regierung 
für das Memelgebiet geſperrt. Damit iſt es Eu 
Kaſſen des Memelgebietes unmöglich gemacht, am 1. Ferne 
die Gehälter auszuzahlen Durch dieſes Porgehen des Gon en, 
neurs wird der im Jahre 1926 abgeſchloſſene Finanzpertrag 
letzt, der beſtimmt, daß der Finonzanteil am 10. und 25. 
jeden Monats zur Auszahlung kommen muß. 


2 K ram Sur re TE 


a > 6 8 
Er drückte den Eckzahn in den Winkel des Mundes, es 


inderlich! Am meiſten aber ich ſelbſt! — Ich Narr. der ich 
zehn Jahre nichts von ihren inneren Gefühlen ahnte 
ver⸗ 
erzen erwog. — — Darum überkommt 
einmal wagte die Geheimrätin für die Schwieger 
zu nehmen. „Juſt, wenn 
du doch fühlen, daß er 
eſchrieben iſt“ 1 — 95 
„Vielleicht ein Reſt hier ſogenannten Liebe.“ ſagte er 


in eine Scheidung und verſichert dich ihrer 
n den Zeilen?“ 
„Sie hat das geug zur Komödie. 
arin geübt und jetzt, wo ſie ſich 
bar weiß, führt fie den Schlag aus, 
und geplant hatte.“ ; 
keinen weiteren Einwand 
die Schwiegertochter zu 
Auf ihre Frage. 
n Eſſen heraufbringen dürfte, verneinte 
Mädchen ſchickſt du nach einer Stunde 


Noch 


„Sie willigt 


„Ja!“ 1 2 heraus. 


Die Geheimrätin getraute ſich 


Juſt. oder zwei.” 
te, mahnte ſie 


ie bittend, und als er nichts erwider 
ſt! Bin ich dir 


„Es handelt ſich um ihre Mutter. Ju 


„Du haft mich auch nie fein im Stich gelaſſen“ 
„Helene hat für ihre Kinder in ſeder Weiſe ge 
will für den kleinen Juſt allmonatlich schicken“ 4 
Da fuhr er auf, daß das EIER kippte und die ſchwarze 
Traufe in zerſtörender Flut unter Heften und Büchern den 
es nach dem Boden Suche. 4 
richrogteh riß die Geheimrätin ihr Tale entuch heraus 
und hielt das Rinnſal mit der ſchneeigen Weiße des Leſnens 
auf, 
ranke rührte keine Hand Was lag an dem allen? „Laß!“ 2 
ſagte er, wurde noch einen Schatten bleicher und riß Helenes 
Brief weg, der ganz in die naſſe, ſchwarze Saſicht eingetaucht 
lag. Nur hier und dort war noch ein örtchen leſerlich. 
Es schien, ale wire der Brief das Bahrtuch, das über dem 
Ratafalt ſeines bree, I, bes lag. 7 


(Fortſetzung folgt.) 


ſorgt und 


ſich auch im deutſchen Publikum großer Beliebtheit erfreuen.] Fichlte 


Begegnung im Moor 


Von Bernhard Lonzer. 


Jetzt ſtand die Frau im Mondlicht vor ihm. Das kurz⸗ 
geſchnittene Blondhaar flatterte. Der Sturm ſchlug ihr die 
Kleider um die ſchlanke, kräftige Geſtalt. Ihre Augen 
waren dunkel vor Erregung . 

„Was tun Sie hier draußen — jo ſpät noch?“ fragte 


r rief aufs neue, immer wieder. Der Sturm verſchlang 
ſein en Er ſank und ſank. Bis zu den Hüften hatle 
ihn das Moor. 482 75 

Voll unendlicher Traurigkeit war dies unaufhörlißtt 
Heulen, voll qualvoller, grauenhafter Troſtloſigleit. N 
ſeltſamem Schauder ſchloß Woermann das Fenſter wieder. 


„Durch die enge, niedri fi f 

0 1 ge Gaſtſtube des Dorfkrugs zogen 
Be: Wolken von Tabaksqualm. An dem 1 Ser 
RR ſaßen die Moorbauern im dürftigen, ſchwe⸗ 
Midi 1 5 der alten Petroleumlampe, die in ſeltſamer 
Bl 85 it vom Balken der verräucherten Decke herabhing. 
a taugen heulte der Sturm, der voll dunkler, klagender 


Sti 16 5 er unſicher, an ihr vorüberſehend. „Sie werden fi er⸗ 5 ; 18 
üben klapper 8 über das Moor kommt. Die Fenſter⸗ kälten! x 7 5 5 Unabläſſig ging er im Zimmer auf und, ab, 1 
Atems. er dem wuchtigen Druck ſeines ſtoßenden Sie lachte leiſe und verhalten auf. „Es ift ſchrecklich, rette nach der anderen rauchend. Als der Morgen bleie 


die ganze Nacht allein zu ſein. Haben Sie nicht Luſt zu 
einer Partie Domino oder Sechsundſechzig? Sie dürfen auch 
eine Zigarette dabei rauchen. Und Rum zu einem anſtän⸗ 
digen Grog iſt auch noch da.“ 

Woermann lehnte haſtig ab. „Mir iſt nicht wohl. Ich 
muß noch ein wenig an die Luft.“ 

„Ach, das ſind ja nur Ausreden. Bei dem Sturm! Sie 
können jeden Tag laufen, ſoviel Sie wollen.“ 


aus den Wolken kroch, war er immer noch auf. 
Spät erſt brachte Kathrin ihm den Kaffee. 
nächtig, mit kurzem Gruß. 5 2 
Woermann war mit dem Packen ſeiner Sachen 
beſchäftigt. ER 
„Ich werde heute nachmittag abreiſen. 
„Iſt recht.“ i h A 
Dann ging er in den Krug, um einen Wagen zu N 


T Spärlich floß der Grog ü a: 5 be 
; Ä der Grog über die Lippen der Gäſte. Nur Ueber⸗ 
5 Munde 8 hob einer der Männer 15 Glas 

ſein, i der er Moorbauer iſt ſparſam, muß ſparſam 
wendigſte zum . Arbeit bringt nur das Not⸗ 

Schwer hing den Mä l et 14 

Za ; 3 nnern die Pfeife zwiſchen den 
Zähnen. Mit aufgeſtemmten Armen gase 1 Nur ab 


und zu fiel ein Wort 

1 En a ſchwer und knorrig. Der Moorbauer Si ; 5 1858 1 0 5 f hen, da 
N arte Arbeit i . je trat dicht an ihn heran. „Die Nacht iſt lang. Und E che Kahr nad Der © 

ungelenk und ſtumm. Arbeit in den Torfbrüchen macht Bünemann wird vor dem Morgen nicht, zurückkommen. u Wirt an e e eine Fuhre e 


Wenn der einmal ausgegangen iſt, hält es ihn feſt.“ 

„Nein, wirklich, ich muß noch eine Strecke laufen. 
Gehen Sie nur zu Bett. Wenn ich zurückkomme, werde ich 
müde ſein.“ 


gehabt hatte und noch nicht wieder zurück war. SEN 

Gegen Mittag brachte dann der Krugwirt ie grüftet 
richt mit, daß Bünemann ſich in der Trunkenheit ge 1190 
habe, er werde auch in der Nacht den Weg durchs 


Herbert? ; i N 0 
ſaß, 2 le der mit den Torfbauern am Tiſche 


tickige L plötzlich. Der Raum wurde ihm zu eng. Die 
5 lien len drückende Einfilbigleit der Untethallung — 
Fett unerträglich. Er zahlte und ging mit kurzem 


K 5 " we er Ee e ane Sah aeg 1 finden. u nnd 
N urz und far ; 5 „ | hörte er, wie fie die Haustür zuſchlug. r ging weiter, 5 EN. fe. daß er nicht wieder . 
nern zuteil würde Se 15 N Ka von den Män⸗ hatte bald das Dorf hinter ſich und beſand ſich plötzlich auf] wü Da wußte man im Dorfe, daß 

f würde. 


dem Wege, der zwiſchen ſumpfigen Wieſen hindurchführte. 
Verkrüppelte Weiden ſäumten ihn ein. Wie hockende, zu⸗ 
ſammengeduckte Unholde ſahen ſie aus. Wenn die Schatten 
der Wolken über ſie hinjagten, ſchien es, als ſprängen ſie 
Woermann an. Dunkle Torflöcher gähnten drohend zu 
beiden Seiten des Weges. Der Sturm kam feucht und voll 
ſeltſamer Stimmen aus der Ferne her. 

Und dann kam das Moor. Woermann wurde es erſt 
gewahr, als er ſich mitten darin befand, auf dem ſchmalen 
Wege, der ſich ungewiß im Dunkel vor ihm verlor. Bei 
Tage nahmen die Bauern dieſen Weg, wenn ſie in die 
Stadt mußten, weil er der kürzere war, aber in der Nacht 
mieden ſie ihn, denn das Moor iſt tückiſch und grauſam. Und 
ohne Erbarmen. 

Woermann wollte umkehren, aber irgend etwas Uner⸗ 
klärliches zwang ihn, weiterzugehen. Weiter in das unge⸗ 
wiſſe Dunkel hinein. Eine merkwürdige, geſpannte Erre⸗ 
gung war in ihm. Und jo etwas wie eine Erwartung. Er 
hatte das Gefühl, als ob da vorn im brauſenden Dunkel 
etwas geſchehen müßte. 

Ging er in das Dunkel hinein — oder kam es auf ihn 
zu? Ja, es kam. Es quoll auf ihn zu. 

Oder nein — jetzt ſah er es: Eine Geſtalt wuchs lang⸗ 
ſam aus der Nacht heraus, kam ihm auf dem ſchmalen Wege 
entgegen. 

Er blieb einen Augenblick ſtehen. Die Geſtalt kam 
näher. Langſam und ſchwer. Und drohend, wie es ſchien. 

Woermann fühlte es machtvoll in ſich aufſteigen. Wie 
von Haß und n a Er ee ar 

ötzli ar i als ob er es ſelber wäre, der da aus dem } 2 ; ie mächtige ber 
JJ... rn, Kai er Dun Den Am Di 

Kann man ſich denn ſelbſt begegnen?, dachte er. „Uns | in der Richtung nach dem Moor. 

ſinn! — — 


„Das Moor hat ihn“, hieß es. 


. Heulend empfing ihn draußen der Sturm. Ihm war Be 
Woermann wußte nun, wer ihm im 


os gerade recht. Er liebte das nächtli 1 
; N s nü e S 
Wandern durch die Sie ee Stürmen und das 


Er ging die ſandi ; 
ü ge Straße entlang, die durch das Dorf 
Ki e rate ten er Ser 
vun. ht, wolken nen i rs 

us Nas e den e 
5 er Kate des Bauern Büne bei er 
die nn gefunden hatte, war noch Licht. Da wartete wohl 
müſſen e Aan Sie würde lange warten 
nicht ui En 

sermann folgte der Straße, die hi : 
durch dürfti 0 traße, die hinter dem Dorfe 
Föhdenwaldse 570 chweizenfelder führte, hinauf zum dünnen 
geweſen, ſich in dieſer wohl doch nicht das Rechte für ihn 
in den letzten Monat Einöde zu verkriechen. Er hatte ſich 
heftige Gereizt konaten nicht wohlgefühlt. Eine ſeltſame, 
arbeitung“ 1 hatte von ihm Beſitz ergriffen. „Ueber: 
ausipannen!“ G Arzt ‚gejagt. „Ausspannen, ſofort 
man hätte doch 15 war notwendig geweſen, gewiß, aber 
ollen. Die A einen anderen Ort zur Erholung wählen 
ebene N anni keit der Gegend und des käglichen 
dedrückend. eligteit der ganzen Amgebung waren 

And dann — man kam de 

Das f nan kam den Leuten im Dorfe nicht nahe. 
war 1855 ne guten Teil am Tolteharatien liegen ji 
traufch. Aber Fremden gegeniiber zurückhaltend und miß⸗ 
wie eine Wand untl doch noch etwas anderes, was ſich 
ſchob. zwiſchen ihn und die Dorfbewohner 


n junge und zweifellos hübſche Frau ſeines 
een ſie hatte ihm nur zu deutlich 
ſehr beliebt hatte gefiel. Jie war ohnehin im Dorf nich 
bevor ſie er Jahre in der Stadt zugebracht, 
ganz zugehörig Bee IR hatte, und wurde als nicht 


Moor begegnet 
r i „ „ 
Er fuhr am Nachmittag in die Stadt und ſtellte 
Polizei. 9 
Näher kamen die leuchtenden Punkte, wurden größer 
Menſchen! Männer mit Sturmlaternen, mit Stangen 1 
Brettern. 5 
Kurze Worte flogen hin. und her. Und dann, endlich, 
war er geborgen. 5 ; ae 
Er hätte jagen mögen: „Dort, jeht dort hinten na 5 
Aber die Scham über ſein Erlebnis verſchloß ihm er 
Lippen. Er dankte, lehnte es aber ab, ſich na 2 ee 
gleiten zu laſſen. Stumm gingen die Männer weiter, 
hinein in das Moor. — 11 
Woermann hielt ji trotz aller An 1 
mühſam 1 Funes erſchien der Weg. Das ae 
ſchrie noch immer vom Walde her. Und immer noch 9 
Woermann den Schrei aus dem Moor zu hören. 
Dann kam der Wieſenweg mit den Weiden. 55 
Vom Dorfe her klang das endloſe Heulen eines Hundes. 
Das war ſicher Bünemanns Hofhund. a 1 
Und dann war er zu Hauſe. Das Fenſter 1 
war noch hell. Schwer und hohl klang ſein Schritt, a 
durch das Haus ging. Sry 5 
Er hatte kein e nach Schlaf, öffnete he A 
ſeines Zimmers. Hinter dem Hauſe ſtand der Bac 155 55 
Lehm und Steinen. Darauf der Hund, ein rieſig 855 


mmer näher kam die Geſtalt. Im fahlen, gleitenden 
Mondlicht ſchien ſie zu wachſen. Ins AUngemeſſene, Unge⸗ 


wohl Schlüſſe aus i Die Dorfbewohner zogen nun [heure! 

ſich da nichts 5 ihrem Benehmen. Gewiß, man hatte] <<, Ne gegenü 

abe e anregen e aber co war Ihn Belle, Me | un Thy bea Sr Das Mer er fie, de 
Woermann hatte den Wald erreicht. Heulend brach Grauen überfiel ihn. Er ſpürte eine Schwäche in den 


der Sturm über die 5 a 
f über die Höhe. Wolken e Knien. 
a 8 regen flogen über den Ta — hob der da vor ihm nicht die Hand 2 
; ın im Sturm — das hatte i 2 Eine plötzliche, ungeheure Gereiztheit ergriff ihn. Wie 
Ipeientes ar DB) er Baer en ne a Mr Sei ia 5 vor ſeinen 1 9 2 e W 
9 i ihm nehmen. Stundenla i i rme und jtieß zu. Und hatte mit einem Male das Bewußt⸗ er 
85 umher. Planlos, ziellos. . ſein, daß etwas Furchtbares geſchehen war. Halb von Gedankentraining 2 
kehrte 01 ſpät in der Nacht, als er in das Dorf zurück- Sinnen, wandte er ſich um und lief den Weg zurück. Wie 
Kathrin 1 9 ſchon ſah er, daß das Fenſter der gehetzt. 
ging er dem Ha euchtet war. Mit vorſichtigen Schritten Und plötzlich erklang hinter ihm ein Schrei. Ein ent⸗ 
uſe zu, um unbemerkt in ſein Zimmer zu ſetzlicher Schrei! Markerſchütternd, wie im Sturm geborſten. 
1 a blieb ſtehen. Die Fü en jäh. * 
tür — Raid eine le dem Schatten der Haus für aun er ar . . 
er nicht erwartet. unwillkürlich zurück. Das hatte Er lauſchte. Alles ſtill. Nur der Sturm heulte. Vom 
N Walde her ſchrie ein Käuzchen durch die Nacht. 

War das ein Menſch geweſen, der da geſchrien hatte? 
Oder war der Schrei aus ihm ſelber gekommen? 

And wieder ſtieg dieſer grauſige Schrei ellend auf. Wie 
ein ungeheures Flackern ſtand er im ſturmbewegten Dunkel 
über dem Moor. Dann war es wieder ſtill. 

And ganz plötzlich kam es wie eine Ernüchterung über 
Woermann. Wie nach einem ſchweren Rauſch. Wenn das 
nun nicht wirklich ein Menſch geweſen wäre? Hatte er ihn 
denn nicht tatſächlich körperlich gefühlt? Hatte er nicht jetzt 
Bünden Empfindung von etwas Körperlichem an ſeinen 

änden 


Auf einem Jahrmarkt läuft das abgesißete Wu 0 ge 
2 . 2 8 2 i i eili 5 7 eines de 1 2 
Aber nein, in der Nacht ging niemand dieſen Weg. 1 8 IE die Beteifigung von mindeſtens 


Und doch — war er ihn denn nicht auch gegangen? Ace . RN iger, der auf 
. Sf \ 2 5 8 teriebeſitzer dreht den Zeiger, ie 
Es zog ihn plötzlich mit aller Gewalt wieder zurück. e e,, ne Der Gewinn bon 
Mühſam überwand er jeine Schwäche und kehrte um. 20 Pfennig fällt demjenigen zu deſſen geſetzte Zahl der gedreh⸗ 
Er lauſchte. Nichts rührte ſich. nnen ö geh urde auf die 
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Der ſch. 00 a | 
ſchweizer Roman Schriftſteller Mit einem Male hatte er wieder die Empfindung von viel gewinnt er im andern Fall? Stellt er ſich schlechter. wenn 


fläche ins Anendliche. bei dem Spiel unter Umſtänden Geld einzubüßen? 
Ernſt Jahn 65 Jahre alt etwas Unheimlichem. Irgend etwas griff nach ihm, nach ſich ſechs Spieler beteiligen und er den Gewinn auf 40 Pfenneg 


Ernſt Zahn, der berühmte ſchweizer Schriftſteller, deſſen Romene 9 9 7 De inne Kr Kühle an e f 
5 R e an ien. 
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vollendete am 24. Januar ſein 65. Lebensj Moor! 

RR Rn h . jahr. ahn, der : 

Fe Bahnhofs⸗Reſtaurateur war und a 10 den Höher ſtieg die ſchlammige Flut. Er wehrte ſich ver⸗ Auflöſung des Iuſtrierken 
atsdienſt trat, hat eine Fülle von Novellen und Romanen zweifelt dagegen, begann zu rufen, zu ſchreien. Kreuzworkrälſels 


gefunden haben. durch die Dunkelheit. Lichter? a Aar, Februar, gar, Reh. 
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eines Fabrikdirektors 


Novelle von Bernhard Canter. 


Mitten in der Nacht wird er wach. Er hat geträumt, 
die Fabrik ſtände in hellen Flammen. Träume find Trug, 
tröſtet er ſich. Aber für jemand, der einen Vortrag über 
Bann beſucht hat, iſt dieſer Troſt nicht mehr ganz modern. 

ann fällt ihm ein, daß er gebetet hat. Und ſchläft wieder 
ein. 


Träume 


Nun, trotz der Kriſe war das Jahr doch nicht ſo ſchlecht 
geweſen. Man hatte Verluſt an Gewinn. Man hatte aber 
genügend Reſerven. Mit etwas finanzieller Vorausſicht 
würde der Aktionär doch noch zufrieden ſein können. Und 
worauf es ihm als Direktor der Fabrik viel mehr ankam, 
auch der Auſſichtsratsvorſitzende. Der war früher in der 
goldenen Zeit, als es noch keine Konkurrenz gab, Direktor 
geweſen. Und deshalb ſtellte er jetzt hohe Anforderungen. 
Tulden war heute als letzter in der Fabrik geblieben. Es 
war immerhin ein großes Schiff, auf dem er ſtand. Und er 
hatte es nicht ſchlecht durchs Kriſenjahr gelotſt. Aber freilich 
— man war dafür auch ein Teufelzutreiber... 


Heute abend wollte er indeſſen einen echten Familien⸗ 
abend verleben. Einen echten, netten Weihnachtsabend. 
Man ſchuftete, aber man hatte auch ſeine Freuden. Eine 
große Familie iſt etwas Herrliches, wenn die ſechs Kinder 
alle an Leib und Seele geſund ſind. Genau wie Vater. Und 
dann Liſa, die älteſte. Eine Stimme wie die Nachtigall. Er 
ſelber war ſo unmuſikaliſch wie ein mit Blech beſchlagener 
Holzſchuh. Aber das konnte doch auch er erkennen, daß ſeine 
Liſa eine geborene Sängerin war. Sie hätte zur Oper gehen 
können. Aber da hatte er ſich natürlich ſelber vorgeſpannt. 
Sofort hatte er durch die Fabrikmädchen einen Geſangschor 
gründen laſſen. Und nun hatte Liſa als Dirigent ſozuſagen 
ihre eigene Oper. 

Liſa müßte in die Induſtrie heiraten. Noleman, der 
Delft hatte und die Filiale in Groningen gut vorwärts⸗ 
brachte, kam heute abend zur Weihnachtsfeier zu ihnen. 
Obendrein war er auch muſikaliſch. 

Tulden ſchloß die Garagentür, perſönlich und gewiſſen⸗ 
haft, Blickte, ehe er ſich hinters Steuer ſeines Wagens ſetzte, 
noch einmal zur Fabrik hinüber. Sie würde nun an den 
beiden Weihnachtsfeiertagen verlaſſen liegen. Aber der alte 
Wächter würde ſeine Pflicht tun. 

Ja, zu Hauſe war's herrlich. Was man, auch ohne Poet 
zu ſein, nennen könnte: Im Schoß ſeiner Familie genießen. 
A gedeckten Weihnachtstiſch blickte er um ſich. Eine liebe, 
brave Frau. Sechs geſunde Kinder, das eine noch begabter 
als das andere. Nolemann, der Gaſt ein netter Menſch. 
Seine Anekdoten waren zwar etwas alt, doch für Liſa an⸗ 
ſcheinend nicht. 

Nach dem Eſſen — ins Wohnzimmer. Weit gebracht, 
die heutige Technik. Einmal drehen am Schalter, und ſolch 
ein Weihnachtsbaum erſtrahlt mit hundert farbigen elektri⸗ 
ſchen Kerzen. | 

Während er das Licht einſchaltet und alles den pracht⸗ 
vollen Baum bewundert, fällt ihm plotzlich etwas ein. Hat 
er, als letzter Mann, das Licht in den Büros ausgeſchaltet? 
Es geht ihm nicht ſo ſehr um den Lichtverbrauch — aber 
er will als Direktor nicht vom Wächter bei einer Unter⸗ 
laſſung ertappt werden. Und gar wenn zufällig gerade am 
Weihnachtsabend der Aufſichtsratsvorſitzende einen Kon⸗ 
. machte... Der Mann beſaß ſolche Angewohn⸗ 
heiten 

Seine Gedanken werden abgelenkt. Denn die beſten 
Sängerinnen aus dem Chor der Fabrikmädchen bringen 
unter Liſas Leitung, die den muſikaliſchen Nobelman neben 
ſich hat, dem Direktor eine Ueberraſchung dar. Sie nehmen 
in der Veranda Aufſtellung und beginnen Weihnachtslieder 
zu ſingen. Das Licht wird vergeſſen, als der Direktor an die 
Fabritmädchen, die von Liſa und Noleman je ein Geſchenk 
erhalten haben, eine feierliche Anſprache hält. Dann ſingen 
die Kinder. And erhalten ihre Geſchenke. Immer wieder 
g. t die Fabrik in Vergeſſenheit. Dann aber, als in einem 
anderen Zimmer das Licht eingeſchaltet wird, fällt ihm die 
Schalttafel drüben ein. Wird der alte Wächter am Weih⸗ 
nachtsabend nicht auch lieber zu Hauſe ſitzen? Jeder, der an 
der Spitze eines großen Betriebes ſteht, weiß es nur zu gut; 
nichts iſt ſicherer, als ſelber achtgeben. Da er auch jo ſehr 
in Gedanken verſunken ſein konnte, als er die Fabrik ver⸗ 
ließ! Nun ja, er hatte ſtundenlang gerechnet. 

Ein Glück, daß Noleman (der in Liſa ſterblich verliebt 
iſt) heute abend ſo ausgelaſſen iſt! Er hat jetzt eine Lieb⸗ 
haber⸗Jazzband aus der Familie gebildet. Mit Hilfe eines 
Kamingeräts, der Werkzeugkiſte, des Horns vom alten 
Grammophon, einer Kindertrompete und einer Mundhar⸗ 
monika. Vater erhält aus der Werkzeugkiſte die Säge zum 
Aufſpielen und kommt ſich wirklich als. „verdienſtvoller 
Muſiker“ vor, wie Noleman bekundet, ſobald er ſich nach dem 
ohrenbetäubenden Lärm wieder verſtändlich machen kann. 
Vater macht den ganzen Abend mit. Sogar als ſpät abends 
gebetet wird, ertappt ſich Tulden ſelbſt dabei, daß er auch 
wohl ein Gebet ſprechen möchte, ſei's auch nur ein Stoß⸗ 
gebet, daß das Licht im Fabrikgebäude nicht weiterbrennen 
möge. Noch ſpäter, als er ein paar warme Grogs getrunken 
hat, verläßt er ſich ſelbſt feſt darauf, daß er doch den Schalter 
auf dem Scaltbrett umgedreht hat, bevor er in die Garage 
ging. 


Gegen morgen träumt er von neuem. Er hat zu reich⸗ 
lich getafelt und einen Grog mehr getrunken, als er gewohnt 
iſt. Er hat die Fabrik mitten auf der Heide ſtehen und nach 
allen Seiten grelles elektriſches Licht ausſtrahlen ſehen. 


Leiſe ſteht er auf. Kleidet ſich vorſichtig an. Schleicht 
am frühen Weihnachtsmorgen zum Hauſe hinaus. Zum 
Glück ijt niemand erwacht. Die ganze Nacht hat es geſchneit. 
Es dauert lange, bis er den Motor ſeines Wagens in Gang 
hat. Er hätte fliegen mögen; doch auf den beſchneiten 
Straßen, die noch niemand betreten hat, muß er vorſichtig 
fahren. Er iſt nun einmal kein Berufsfahrer. 

In der Ferne ſieht er die Fabrik. Gott ſei dank, ſie 
ſteht noch! Ob aber das Licht die ganze Nacht gebrannt 
hat, nr ſich von auen nicht feſtſtellen. Denn die Vor⸗ 
hänge ſi 


ind herabgelaſſen. 


Von K. R. 


Seit kurzem war drüben in dem Laden, der zuletzt einen 
Schneider Pleite werden ließ, ein Bierlokal eröffnet worden. 
Ein Stammgaſt wurde Herr Kügler, der in meinem Hauſe 
wohnte. Er hatte alſo nur ein paar Schritte hinüber zur 
Quelle und gewöhnte ſich dieſe kleinen Spaziergänge ſo an, daß 
ſeine Frau ſich oft beklagte. Eines Abends kam mir Frau 
Kügler auf der Treppe entgegen und bat mich händeringend, 
ihren Mann aus der Kneipe drüben zu holen. Es war näm⸗ 
lich Beſuch gekommen und ihr Mann hatte „nur mal hinüber⸗ 
gehen“ wollen. Inzwiſchen war aber eine Stunde vergangen 

Ich wollte ihre Bitte nicht abſchlagen und ging hinüber, 
um zu ſehen, was ich in dieſem Falle machen konnte. Ich hatte 
kaum zu reden angefangen, als mich Herr Kügler ſchon auf 
einen Stuhl an ſeinem Tiſch zog und gutmütig lachte: „Sagen 
Sie meiner Alten, ich komme gleich. Ich bin ſchon da. Ein 
Bier noch. Trinken Sie eins mit? Zwei Biere noch, Ober!“ 

„Am Gotteswillen!“ dachte ich, „wenn Frau Kügler das 
ſehen würde!“ Ich ſollte ihren Mann von hier wegholen und 
jetzt fie ich hier mit ihm beim Bier. Aber um ihn überhaupt 
früher als ſonſt zum Aufbruch zu bewegen, mußte ich ſchon mit⸗ 
tun und auf eine günftige Gelegenheit warten. An dieſem 
Abend hörte ich eine merkwürdige Geſchjchte von ihm: „Acht 
Jahre wohnen wir hier, lieber Freund. Als wir damals ein⸗ 
zogen, befand ſich in dieſem Laden ein Friſeurgeſchäft. So kam 
ich zum erſtenmal hierher. Ließ mich rasieren. Dreimal wöchent⸗ 
lich. And Haarſchneiden. Wurde Stammkunde. Aber andere 
Leute verſtanden wohl beſſer mit eigenen Raſierapparaten um⸗ 
zugehen als ich, das Geſchäft ließ zu wünſchen übrig, obwohl 
der Friſeur ein ordentlicher Mann war. Er geriet in Schwie⸗ 
rigkeiten. Vielleicht hatte er auch nicht genügend Mittel hinter 
ſich. 
ſchließen und in eine andere Gegend ziehen. 

Sein Nachfolger machte hier einen Zigarrenladen auf. Na⸗ 
türlich kaufte ich auch meine Zigarren in dieſem Laden. Man 
ging ſchnell mal hinüber, wenn oben die Zigartenkiſte leer 
war. Es war ein kleiner Spaziergang mit einem kleinen 
Schwatz bei dem Zigarrenfritzen, ganz nette Gewohnheit, ſo 
nach dem Eſſen. Die Zigarren waren gut, aber die Zeiten 
ſchlecht. Vielleicht waltet auch ein beſonderes Verhängnis über 
dieſem Laden, eines Tages zog es auch der Zigarrenhändler 
vor, ſeinen Laden zu ſchließen. „Keine Laufgegend!“ ſagte er 
und ſuchte ſich einen anderen, belebteren Stadtteil aus. Jetzt 
war ich neugierig, wer nun den Laden übernehmen würde. Der 
Mann konnte einem bereits leid tun. Vom Fenſter meiner 
Wohnung aus konnte ich hinüberſehen und die Zettel am Schau⸗ 
fenſter leſen: „Sofort zu vermieten!“ Schließlich wurden auch 
dieſe Zettel wieder abgeriſſen, Handwerker bauten den Laden 
um, ein neues Firmenſchild wurde angebracht. Ein Schuhmacher 
zog ein. f 

Wundert Sie es, daß ich eines Tages zu ihm ging und ihm 
meine Schuhe zum Beſohlen brachte? Ich war nun einmal 
Stammkunde in dieſem Laden. Ich kannte die Vorgänger. 
Kannte ihre Familie. Ihre Sorgen. Ich hatte ſchon im vor⸗ 
aus für den Neuen Sympathie. Acht Jahre wohne ich nun 
hier und ſah manchen Geſchäftsmann auf der Strecke bleiben: 
einen Geflügelhändler, einen Buchhändler, einen Schneider. Ich 
habe drüben die Gans zum Sonntag gekauft, und im Papier⸗ 
laden habe ich mir mein Briefpapier beſorgt, und den Anzug, 
den ich trage, hat mir der Schneider in dieſem Laden gemacht. 


Nach 2000 Jahren ausgegraben 


Bei Ausgrabungsarbeiten bei Porto d'Anzio in der Nähe Roms wurde dieſe lebensgroße Gruppe in Marmor gefunden, die von 
Kunſtſachverſtändigen auf über 2000 Jahre alt geſchätzt wird und wahrſcheinlich einen der Kämpfe des Herakles darſtellt. 


Ein alter Kunde 


Jedenfalls mußte er ſchon nach einem Jahre den Laden 


dann kann der graugewordene, einſame Herr Kügler bei einem 
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Keine Fußtapfen vor der Tür. Der Wächter war al 
heute nacht nicht in der Fabrik? Die Tür auf, und jetzt de 
Blick zur Bürofenſterwand. Dem Himmel ſei gedankt! © 
iſt dunkel dort. Alſo hat er doch den Schalter umgedreſ 
ehe er fortging. Merkwürdig, daß man jo maſchinenmäß 
ſeine Pflicht tun kann! „Anbewußt“ nennt Freud das. 

Doch die Traumtheorien des guten Mannes ſtimmen fl 
keinen Heller... Was iſt das? Iſt nach ihm doch nd 
jemand in der Fabrik geweſen? Der Wächter? Nein 
— der Kontrollapparat ſteht auf Null. Es iſt alſo nach il 
niemand hier geweſen. Aber der Knopf auf dem Schalt 
brett iſt nicht ausgeſchaltet. Er hat alſo das elektriſche Lit 
im Büro brennen laſſen. Wie iſt das möglich? 

Eine kurze Unterſuchung der Schalttafel. Und der Ii 
ſtallation. Er verſteht von Elektromontage genügend, u 
einen Fehler finden zu können. Obgleich Elektrizität n 
ſein Hauptfach war. Sollte denn ein Wunder 4 

Kein Wunder. Etwas ganz alltägliches. Ein 
Sicherung iſt durchgebrannt. And dadurch hat die „Natut 
getan, was der Direktor am geſtrigen Heiligen Abend ve 
jäumte. Den Kontakt unterbrochen. 1 
In angenehmer Fahrt töfft er durch den frühen Weil 
nachtsmorgen wieder nach Hauſe, wo er den erſtauntel 
Seinen etwas vorſchwärmt über die Feierſtimmung eine 
weißen Wintermorgens und die Weihe in der Natur 

(Berechtigte Uebertragung aus dem Holländiſchen vo 
Harro Eſſingh.) 5 


Neubert. 


Glauben Sie mir, daß ſich meine Gedanken oft mit dieſem Lat 
den beſchäftigen, mit dieſen Menſchen, dieſen Schickſalen? Ji 
ſehe zum Fenſter hinaus und habe ſchon einen Ausſchnitt auß 
dem Chaos unſerer Zeit: den Laden drüben! Wie viele Leut 
verſuchten hier ihr Glück und machten Pleite. Wie viele Kämpft 
ſpielten ſich hinter dieſen Schauſenſtern ab. Erſt ſtanden eil 
paar Blumen drin, zur Einweihung, und der Beſitzer lächelt 
verbindlich, dann verſchwanden allmählich die Bügelfalten aus 
feiner Hofe, dafür bekam er Falten genug im Geſicht, weil el 
die Ladenmiete nicht mehr aufbringen konnte, ja, und eines 
Tages klebte dann ein Zettel an der Schaufenſterſcheibe: LU 
den ſofort zu vermieten! Der Geflügelhändler hat ſich ſogal 
erſchoſſen. Die anderen zogen weiter. In andere Stadtteile 
Ob ſie mehr Glück hatten? g 
Drei Monate ſtand der Laden zuletzt leer und jeden Tag 
drei Monate lang, habe ich mich gefragt: „Wer iſt der Nächſte? 
Wie lange wird er ſich halten? Was wird man bei ihm kaufen 
können?“ Vielleicht kommt wieder ein Friſeur, hoffte ich, dan 
brauchte ich nicht, mehr rüber zu Winkler, der mir nicht ganz 
ſympathiſch iſt. Vielleicht iſt's auch ein Lotteriegeſchäft, hab ich 
gedacht, dann kauf ich mir ein Los und gewinne. So iſt mal 
auf einmal einem Zufall ausgeliefert. Zum Guten und zum 
Böjen, Aus Gewohnheit. Weil man acht Jahre dieſem Laden 
gegenüberwohnt und manches erlebt hat. Weil man — alt ge 
worden iſt. vr 
Sie ſehen ja nun, es iſt kein Lotteriegeſchäft eingezogen, 
ſondern ein Budiker. Ich hab mich hier raſieren laſſen, mit 
meine Zigarren gekauft, meine Schuhe beſohlen laſſen und einen 
Anzug beſtellt, ich trinke nun auch mein Bier in dem Laden. 
Als alter Kunde 3 
„Trinken Sie doch aus, junger Mann. Noch zwei, Ober 
Ober, hören Sie nicht? Proſt, junger Mann, der Laden iſt doch 
in einem halben Schr Pleite.“ 
Ich habe Herrn Kügler noch öfter in dieſem Laden ange 
troffen. Er ſaß immer länger drüben, je ſchlechter die Zeiten 
wurden. Manchmal wünſchte ich, daß der Laden ſchließe 
müßte wie ſeine Vorgänger, aber er hielt ſich länger als 
Schneider, Geflügelhändler und Friſeur. Herr Kügler bekam 
einen Bauch und eine rötlich glänzende Naſe. Er keuchte cuf 
den vier Treppen zu ſeiner Wohnung. Frau Kügler ſah nan 
immer ſeltener. Sie mußte oft im Bett bleiben, da ſie ein 
Gallenſteinleiden hatte. - 
Eines Morgens jedoch, als ich aus dem Hauſe trat, ſah ich 
endlich drüben den Zettel am Schaufenſter: „Sofort zu vermie⸗ 
ten!“ Ein neu eröffnetes Ecklokal, ganz in der Nähe, hatte de 1 
kleineren wohl das Lebenslicht ausgeblaſen. Ich fürchtete, daß 
Herr Kügler nun das Ecklokal auſſuchen würde, weil er ji) 
an das abendliche Trinken gewöhnt hatte, aber ſeit drüben der 
Laden leer ſtand. ging er nur ſelten abends fort. Auch hatte 
ſich das Leiden feiner Frau verſchlimmert. Ich ſah nachts ot 
Licht brennen in der Wohnung. Gewiß konnte Frau Küglet 
vor Schmerzen nicht ſchlafen. Und ich mußte manchmal au 
denken, daß Herr Kügler am Fenſter ſtand und den leeren La⸗ 
den drüben betrachtete. Auch ich war jetzt neugierig geworden, 
wer hier einziehen würde. N 5 E 
Ausgerechnet ein Sargfabrikant mußte den Einfall haben 
hier eine Filiale aufzumachen. Wir hatten wohl an alle mög“ 
lichen Branchen gedacht, an dieſe gewiß nicht. Särge, ſchwarſe, 
braune, weiße, ſtanden drüben hinter dem Schaufenster. Als 
ich Herrn Kügler auf der Straße traf, kam er mir ſonderbart 
verändert vor. vi 
„Wie geht es Ihrer Frau?“ fragte ich. 
„Sehen Sie nicht“, flüſterte er. „Drüben! Ich werde bald 
einen Sarg kaufen müſſen.“ 8 
„Unſinn!“ lachte ich. „Er wird bald Pleite machen.“ 
Aber es war ein Irrtum. Das Geſchäft ging einigermaßen, 
Die Zeit braucht Särge. Auch Herr Kügler ging eines Mor“ 
gens hinüber, um einen Sarg für ſeine Frau auszusuchen, di 
in der Nacht geſtorben war. Sie hatte ſich ja ſchon lange ge“ 
quält. So hatte man ihren Tod eigentlich vorausſagen können. 
Und doch war etwas Myſtiſches an dieſem Zuſammentreſſen N 
alltäglicher Zufälle. Und ſo erſchüttert Herr Kügler durch den 
Tod ſeiner Frau auch war, als ich ihn an dieſem Morgen aus 
dem Sarggeſchäft kommen ſah, konnte er ein kleines werkwürdi“ 
ges, ja, es ſah fait aus wie ein Lächeln, nicht unterdrücken. Es 
war, als wollte er ſagen: „Siehſt du, ich bin hier Stemm“ 
kunde. Dagegen kann man nichts machen.“ Wenn das Sargge“ 
ſchäft nicht bald Pleite macht, wird ſich wohl noch Herr Küglet 
einen Sarg für ſich ſelbſt aussuchen. Hoffentlich läßt der Zet“ 
tel „Sofort zu vermieten!“ nicht mehr lange cuf ſich warten, 
Vielleicht zieht hier wieder ein Friſeur ein oder ein Budilet, 


Glas Bier von alten, glücklicheren Zeiten plaudern. N 
1 9 93 


e e e eren un Verſchleppte Erkältungen 


auf uns angewieſen. In dieſem Winter iſt das ganz ande i f Bi j i 5 iſt. Es wi in übersehen daß 
Da gi Bet rd ſt das ganz anders. Wie dem Herbit der Winter, jo folgt jeder Jahreszeit, err geworden iſt. Es wird auch immer noch überſehen, de 
15 8 Nr 11 95 ein Hälmchen zu zupfen, da ſind Wür⸗ die ſchwankende Witterungen zeigt 1 55 Zeit zum Beispiel Ih Herkältungsfall Eliederſchmerzen, Augenſchmerzen, 
ucheckern im 2 19 e und im Boden zu finden, da liegen Kälte, Regen, dazwiſchen wieder einen nen Tag mit Schüttelfroſt nicht nur erſte Anzeichen, ſondern oft ſchon 
an Ebereſch m 5 e, und da ſitzen noch Beeren in Menge mit Sonne), die Erkältungskrankheit. Zieht man den Win⸗ die Erkältung ſelbſt ſind. Man beachtet auch noch immer 1 
bereſchen und Wacholder. Die kleinen Leckermäuler kön⸗ termantel durchweg an, jo iſt es einem heute warm, während nicht genug, daß Magen⸗ und i oft auf Er 


nicht ler Wort enden ſteht das Vogelhaus am Fenſter | man am folgenden Tage, nur mit dem Sommermantel ange⸗ kältungen zurückgehen, daß fie erſt durch Verſchleppung zu 5 
ſamen heſtrent . Hanfſamen und Sonnenblumen⸗ tan, richtig friert. Oder trägt man dünne Strümpfe, ſo be⸗ ſchweren chroniſchen Leiden werden. Be ; iſt 
dergleichen A. 2 a peckſtückchen ausgelegt. Obſtkerne und kommt man ſchauerlich kalte Füße, nieſt wohl auch einmal Um Hausinfektionen in der Familie zu vermeiden, 1] 
griffen Nie ſchein ſchnellſten ſind die Sonnenblumenkerne ver⸗ und fröſtelt, als wenn man eine ernſtere Erkrankung heran⸗ es gut, wenn der Erkrankte ſich, joweit es möglich it, abe 
hen die ra im Kurs zu ſtehen. Sehr Pen ha⸗ kommen fühle. Das wird ſchon von ſelbſt wieder verſchwin⸗ ſondert. Beſonders Säuglinge ſind durch den Schnupfen 
herausge 7 10 5 ſie aus der Menge der nahrhaften Dinge den, denken dann die meiſten Menſchen. Aber leider iſt das ungeheuer gefährdet. Man kann nicht oft genug wieder⸗ 
opt 8 Am eifrigſten iſt eine Meiſe mit ſchwarzem ein folgenſchwerer Irrtum. Nachdem man ſich einen Tag zu holen, daß die Kinder im Säuglingsalter kaum Abwehr⸗ 
ihrem Raube auſtem Schwanz, die unglaublich ſchnell mit Haus gehalten hat, ühlt man ji etwas wohler und geht ſtoffe gegen Infektionen haben und darum elend zugrunde 
e die nächſte Tanne entwiſcht und dann daraufhin am mächſten Tage wie immer aus. Man ſchont gehen können, wenn ſie auf leichtfertige Meife von W 
Auch die Kaan neuem da iſt, um weiteren Vorrat zu holen. ſich auch gar nicht, man iſt nicht „ängſtlich“, weder mit ſich mitgliedern infiziert werden. Stillende Mütter ſollen ſich 
i die Kohlmeiſen, die mit den ſchönen, gelblich⸗grünen noch mit den Jamilienangehörigen, beſonders den Kindern! bei Erkältungen einen Cazeſtreiſen wie ein zuſammengeleg⸗ 


Flügeldecken, ſind nicht faul. Sie laſſen ſich ſogar Zeit, die [Der Erfolg iſt dann leider häufig ein unvorhergeſehener, ſich tes Taſchentuch vor Mund und Rate binden, um Anhuſten 


tahlzeit gleich on der e utt f. la ige hi ſchl A vd K kheitsprozeß M. € . ER 0 5 Mi € x 115 . 1 mit 
l „gleich erſtelle einzunehmen. 9 das ange hinſchleppender Krantheitsprozeß. Man kann ſich gegen N rmeiden, während ſie ſtillen oder ſonſt 
ild verſchiebt ſich, 5 9 ke e Ben 27 die Folgen einer Erkältung nur dann ſchützen, wenn man ſich 95 Kanute au ch 5 5 g 8 laſſe man auf 
nen unverträglf ie Rotkehlchen kommen. Sie ſchei⸗ dis klich nach Möglichket t. K ich nicht em Kinde beſchäftigt find. Sch ſie ſind eine 
ſie ſich unf Soli und unbeliebt zu fein, jedenfalls wenden Bett ede X ichkeit ſchont. Kann man ſich nicht ins jeden Fall aus der Schule fehlen, denn ſie 1585 518 
en Friede eundlich gegen alle weiteren Beſucher und jtören Bett legen, jo ſoll man wenigſtens alles tun, um abends | Anſteckungsgefahr für die ganze Schule. nicht nur fü 
ie andeden erheblich. Wenn die Rotkehlchen freſſen, bleiben von dem Einschlafen zu ſchwitzen. Dazu wird am beſten eine Klaſſe. Wenn hier mehr Vorſicht walten würde, dann 
7 anderen Vögel meiſt in reſpektvollem Abſtaud“ Selbst heiße Zitronenlimonade getrunken. Vorher nimmt man noch würden manche Diphtherieepidemien uſw., mancher 
zwei prachtvolle B tſpe⸗ 0 un ae ein oder zwei Aſpirintabletten und läßt ſich, wenn es zu Tod 15 7 erhindert werden 
Manſardenfenſter „‚ulpehte verſchmähen das Vogelhaus am ermöglichen iſt, einen Bruſtwickel machen, einen ſogenannten en ine vefhider Weide 3 
ben, und wenn Je ih neugierig Iugen ſie durch die Schei⸗ Priesnitzumſchlag! (Bevor der Kranke ſich ins Bett begibt, Haben wir eine Erkältung, die uns trotz Neat 
e ,.. far ne mniäiat 
eſchönen, find ſto Sie ſchaukeln f Hen. den ie der ſonſt ein waſſerundurchläſſiger Stoff, und darauf kommt ein ſo muß der Arzt gerufen werden, damit jede! | 
Ulme, drehen di 95 2 haukeln ſich auf en Zweigen dermit handwarmem Waſſer angefeuchtetes Handtuch.) Der rechtzeitig erkannt und behandelt wird. RR * 
verlaſſen ſich auf ihr ei ſchen, wippen mit dem Schwan und | Kranfe wird o ſchnell wie möglich darin eingewickelt, warm In manchen Familien beſteht eine Scheu. „überängſtlich 
fie eher mit ſich teden dos Jagdglück. Wahrſcheinlih laſſen zugedeckt in einem geheizten Ammer, trinkt ſeine Limonade zu eriheinen. Sie glauben, ſich und die Kinder zu Ders 
werden auch fie mit go lb 5 Schnee und „ale gibt. Dann oder heiße Milch mit Emſer Salz oder Fliedertee, Bruſttee, weichlichen, wenn fie irgend eine Unpäßlichkeit überhaupt 
und ihren Anteil a Dr Schnabel gegen das Fenſter picken Lindenblütentee uſw. Sohald er reichlich geſchwitzt hat, wird nur berückſichtigen! Sie wollen im Gegenteil die Kinder 
D „an dem Körnerſegen fordern. er gut abfrottiert und hält ſich warm. Solche Kur macht nach Möglichkeit abhärten. Der ſehr geſunde Vater will aus 
plätzchen Vegelliebhaher wird ſeinen Freunden das Futter⸗ keinen Spaß, iſt aber das Beſte, was angeraten werden ſeinem zarten, anfälligen Jungen einen derben, vitalen 
nenreiſe möglichſt windgeſchützt anlegen und es durch Tan⸗ kann. And wenn man bedenkt, daß eine langdauernde Menſchen erziehen, der nie krank iſt. Der Erfolg zeitigt 
Boden "gegen Regen, Wind und Schnee ſchützen. Auch der | Mandelentzündung, eine Grippe, eine Lungenentzündung, leider das Gegenteil. Die Konſtitution des Jungen iſt nun 
Verben reingefegt werden. 1 A un one 1 58 95 AR einmal jo, wie fie iſt; damit muß man ſich abfinden ar 
Jer bedingung iſt 8 F d age en ſchleppten Erkältung folgen können, jo wird man ſich dieſer Eigenart anerkennen. So wenig man aus einem Dober⸗ 
, . nah Ei, aha 
Wenn wi ; OR LEN iſt zu em N aß ne bei den Kindern währen einem zarten, zurückhaltenden Kinde, das zu c 
wir Über. den r 1 705 Forderungen berückſichtigen, werden der Prozedur ſitzen bleiben, da die Kinder ſich oft aufdecken neigt und anfällig ift felbſt durch die ſpartaniſchſte Erziehung 
nicht zu Augen Fun en Juſpruch in unſerer Frühſtücksſtube wollen; ſie haben noch nicht die nötige Einfiht, die, unter (kalte Ganzwaſchungen, kaltes Schlafen, Zwang zu körper⸗ 
geln nicht anbiete en. Nur Kartoffeln ſollen wir den Bb- | uns geſagt, auch den Erwachſenen manchmal fehlen ſoll; lichen Leiſtungen) keinen Herkules machen. Wir können nur 
auch ſchlecht Dadu Sie mögen ſie nicht und vertragen ſie und eine plötzuche Abkühlung während des Schwitzens verhüten, daß es ſich erkältet, indem wir es ſeiner Natur 
bereifen, bekommen dhe Naß die Kartoffeln bei Kälte leicht] kann natürlich den entgegengeſetten Erfolg, nämlich ] gemäß behandeln. Die Kinderärzte ſtehen heute durchaus 
hängnisvo u 1 nogel fen uff die 92 0 vers eine 0 Feine gr, a 15 10 . auf dem hier kurz jlizzierten Standpunkte, daß man 2 55 
2 ö men wir ie bewahren. Jeder Menſch hat ſchon aus Nächstenliebe die Verpflich⸗ Kind nach ſeiner individuellen körperlichen Eigenart be⸗ 
möchte ma noch lange dauert bis zum Frühling? Manchmal fung, ſeine Erkältung zu bekämpfen, weil er ſonſt zu einer handeln 55 Sie haben erfahrungsgemäß feſtgeſtellt, daß 
die mit ihr. der 5 des Thermometers glauben,] Anſteckungsquelle für jeine Mitmenſchen wird, die verhee⸗ nur auf dieſem Wege geſunde Menſchen erzogen werden kön⸗ 
fi ten 5, 6, 8 Grad Wärme uns allerlei ſchöne Phan⸗ rend wie eine Seuche wirken kann. Mancher blühende, nen. Bei Erkältungskrankheiten, wie auch bei allen an⸗ 
Jahre vorgaukeln will. Es hat ja ſchließlich ſchon früher | kräftige Menſch iſt durch ſolche Anſteckung ſchon aus dem deren fieberhaften Erkrankungen, iſt daher zu beachten, daß 
ren und geben, in denen um Pfingſten die Kirſchen reif wa⸗] Leben hinweggerafft worden, die vielleicht eine Tuberkuloſe vor dem Ablauf dreier fieberfreier Tage weder Kinder noch 
EN man Oſtern ſchon den erſten Spargel eſſen konnte. | Dei ihm zum Aufflackern gebracht hat, deren kein Arzt mehr Erwachſene aus dem Hauſe gehen dürfen. Dr. Heß. 
amals . ! 5 5 : geh 
Juni das er a pe 1 ee Ba a a ar a EEE EEE EEE EEK EEE 
ſtattfand Ausnahmsjahre. f g gehen, daß diesbezügliche Geſuche, welche direkt an die Woje⸗ ker Bewachung nach Kattowitz überführt. Skudor wurde vor⸗ 
wodſchaft geſandt werden, für die Folge keine Berückſichtigung mittags um 10 Uhr gefeſſelt dem Unterſuchungsrichter zum 


Verhör vorgeführt und hernach in eine Zelle des Kattowitzer 
Gekichtsgefängniſſes eingeliefert. Der jugendliche e h 
machte einen völlig gebrochenen Eindrud. Die Mordia he 
kommt in etwa drei Wochen vor dem Standgericht zur Abur⸗ 


i . finden. Den Anträgen an die Fürſorgeſtelle find sämtliche 
W r Wohnungen im Kakfowitzer Landkreis erſorderlichen Dokumente beizufügen. 
ie Kattowitzer Staroſtei teilt mi ; en Quar⸗ 75 
tal, 55e Staroſtei teilt mit, daß im letzten Quarz f 0 PR 
zencher Or vom 1. Oktober bis einschließlich zum 31. De Offenhalkung der Friſeur⸗ 


dai zusammen berbalb des Bereichs des Landkreiſes Kat⸗ Nerz „ee, | teilung, | 
Wenalbüng reien 243 neue zohnungen errichtet und für die 8 1 ; und Perückenmachergeſchäfte Wa 

39 Einzimmer⸗Wobben worden ſind. Es handelte ſich um Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß am R ? 
nungen mit Kii ohnungen ohne Küche, 118 Einzimmer⸗ oh⸗ Sonntag, den 31. d. Mts., ſämtliche Friſeur⸗ und Perücken⸗ undfun 


Kattowitz — Welle 408,7 11 1 
Sonntag. 10,15: Morgenfeier. 12,15: Symp oniekenzert 
15: Nachmittagskonzert. 18,15: Chorkonzert. 20,15: Volks⸗ 


Dreizimmer Wos „„Sweizimmer⸗Wohnungen mit Küche, machergeſchäfte, innerhalb der Wojewodihaft Schleſien, in der 
Wohnunge ; 5 „„ 2 i s Publi 5 
Wohnung 15 Küche unden mit Küche und 1 Vierzimmer⸗ 1 eden ee e für das Publikum offen 


5 a 7 . tümliches Konzert. 22: Klavierkonzert. 23: Tanzmuſtk. 
Be Ariegsinvaliden zur Beachtung! . „ Der Jawiszer Mörder Mentog. 12,10: Mitiagstongeri. 16,20: Fran 1840: 
mit, daß ſaͤmtſiainvaliden⸗Fürſorgeſtelle in Kattowitz teilt ins Raltowißer Gefängnis eingeliefert Schallplatten. 17,35: Leichtes Konzert. 20,15: 
torien, Autoren 15 0 che zwecks Anterbeingung in Sana⸗ Das Standgericht tagt in drei Wochen. aufführung. 22,45 Tanzmuſik. | 
liden, künftighin Pe Erhot sitätten, von Kriegsinva⸗ Am Donnerstag vormittag wurde der 21jährige Klemens Warſchau — Welle 1411.8 


Sonntag. 10,15; Gottesdienſt. 12,15: Sempbeniefomgent 
14: Vorträge. 15: Lieder. 15,0 Bortteg. 1 15 
Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,45: e 555 
zert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,55. 
Vortrag. 22,10: Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 


3 340 ür d 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 13,40: Vorträg a 
Schallplatten. 15,25: 9289 5 17,35; Nadhmitta Ku 
2 2 Vorträge. 20,15; Opernaufführung. 22,40: 
muſik. | 


bleiwitz Welle 252, Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes ee Preh 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, . 
6,30; hr 6,45—8,30: eee 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 1 an 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zei ne 
13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, 1 a 
Börſe, Preſſe. 18,50: Fortſetzung des zweiten Saal 19 
tenfongerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Vörſe Preſſe. 


Sonntag, 31. Januar. 7: Aus Bremen: Hafenkonzert. 8,90: 
alen erk, 9,15: Schachfunt. 9,30: 1 
fragen. 9,50: Glockengeläut. 10: Kath. 1 
11: Aus Bad Flinsberg: Bergrennen des ADAC. ie. 
Bach⸗Kantaten. 12,15: Konzert. 14: An A 
14,10: Aquarienkunde. 14,20: Wirtſchaftsrecht. 1 2 
Was der Landwirt wiſſen muß! 14,55: Aus Bad 8 1 
berg: N Skimotormeiſterſchaften. 15,45, Sch 191 
ballade. 17,15: Kleine Klaviermusik. 17,40: Pen 
18: Wetter; anſchl.: Unterhaltungskonzert. 19,15. inte 
reſultate vom Sonntag. 19,25: Für die Schleſiſche Win 43 
hilfe. 19,40: Zur Abrüſtungsfrage. 20,10: eh 
20,45: Ausſchnitt aus der Eröffnungsfeier. 2215 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,15: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Montag, 1. Febrnar. 9,10: Schulfunk. 16: Kinderfunk, 16,25 
Unterhaltüngskonzert. 17,05: Das wird Sie intereſſieren! 
17,20: Lieder. 17,40: Landw. Preisbericht; anſchl.; Das 


reichen ſind. In die die Zafer ige Fürſorgeſtelle einzu- Studer aus Tichau, welcher die Doppelmordtat auf dem An⸗ 
— uſammenhang wird bekanntge⸗ ] weſen Schuſter, in der Ortſchaft Zawisz, verübte, unter ſtar⸗ 


— 


Zum Beginn der Abrüſtungs konferenz en Buch des Tages. 18: Kulturfragen der Gegenwart. 18,15: 
Bahn ie 2 Delegationsführer und der Tagungsort der Konferenz. 2 geanzöfie, 18,30: Engliſch. 18,45: Wer hilft mir bei 205 
Si s nach rechts: Litwinow (Sowjet⸗Rußland), Tardien (Frankreich), Gibſon (U. S. A.), Nadolny (Deutſchland), eruiswahl? 19,10: Wetter F ; 


Lonseohn Simon (Cuglend), Beneſch (Then i Aus den Memoiren eine G 21: Abend⸗ 
5 N „ N |. yo) AL. Pa 0 * eue Sagt ;. fe 7 Ash, y a 4 ammo Ons. * 
ten; erbaut wurde. In' der a 7250 hechoſlowakei) Anten der neue Saal im Genfer Palais Electoral, der für die berichte. 21,10: ee 22 11 Zeit, Wetter, 


5 l In oben links Außenminister Grandi Italien Ce 5 3 230 : HN 
Io am 2. Februar in Genf die endgültige Abriltungskonferenz ihre Arbei . Borbeſdrendamah ] Preſſe, Sport, Programmäönderungen. 22.35: Brieftauben⸗ 


der ein Nicht, ; EEE Sn 1 1 1 Vorbeſprechunge i f Kar rn. 7 2805. 
nzelnen Mächte noch zu keiner grundſätzlichen Einigung über eine wirkliche Abrüſtung geführt zu ee gen Shenerplandere 20 Pune en 29,05: 


1. „Wir find die drei Könige mit 
unſerm Stern, 

Wir eſſen, wir trinken, wir bes 
zahlen nicht gern!“ 

So klingt's vor Huberſeppels Haus. 
Der Huber ſchaut zum Fenſter 
'naus. 


2. Als Feſtgabe zur Dreikönigsfeier 
Verwahrt er ſeit längerer Zeit 


An zweieinhalb Monate oder ip; 
Die Könige dankten und waren 


Kalt iſt es, die armen drei Könige 
4 zittern, 
Sie dachten ſich zu erwärmen mit 
Schlittern. 

Der Erſte nimmt Anlauf, rutſcht 
ſeitwärts und fällt; 

Der Korb iſt zerbrochen, die Eier 
zerſchellt. 


ein paar Eier. 


froh. 


„Pfui Teufel, wie riecht das“, ruft 
. König Hans Meyer, 
„Trügt mich meine Naſe nicht, 


5. Indeſſen: darin täuſcht er ſich 


och: 
Am Haustor klopfen ſie ſtürmiſch, 


. Der Huber ſchaut harmlos zum 
2 Haustor heraus, 
Da trifft ihn die faulige Tunke, 


find's faule Eier!“ i poch, poch. N D Graus. 

Der Huber im Kämmerlein aber Die Argliſt des Huber iſt ihnen Nur riechen kann er, aber nichts 
ſpricht: nicht Wurſt, ſehn: 

„Die kommen zu mir nie wieder Im Gegenteil fühlen ſie Rache⸗ Die Könige ſchweigend von dan⸗ 
nicht!“ durſt. nen gehn. 


„ee e HERE eee e eee ed re eee eee e 600.000 RE errnneeereeeeee. 


EINE REISE. 
DIE NICHT ZUM ZIEL, FÜHRT 


eit zwei Jahren arbeitete Ludwig in einem Kontor, das 

Verbindungen mit Ueberſee hatte. 5 

Die Ferne reizte den jungen Menſchen, und am liebſten 
väre er ſofort mit dem nächſten Dampfer herübergefahren. 
Aber leider ging das nicht. Erſt mußte er ſeine Lehrzeit 
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Die Milte der Kiste wollte Ludwig für sich als „Sitz- 
platz" behalten. 


beenden. Dann hatte er kein Geld zur Ueberfahrt. Das 
mußte erſt verdient werden, und bis er ſo viel beiſammen 
dalte, daß es zur Reiſe reichte, würden Jahre vergehen. 

Ludwig begann aber doch mit Reiſevorbereitungen. Er 
trieb in ſeiner Freizeit tüchtig Engliſch und las alle nur 
erreichbaren Schriften über Amerika, über deſſen Finanz⸗ 
größen, darüber, wie dieſe Geldmagnaten als kleine Leute 
angefangen und durch Klugbeit und Fleiß ſich heraufge⸗ 
arbeitet hatten, ſodaß ihre Namen nicht nur in der neuen 
Welt, ſondern auch in ganz Europa mit Achtung und Ehr⸗ 
furcht genannt wurden. 2 Ä 

Dann trat Ludwig einem Sportverein bei. Er wollte 
feinen Körper ſtählen. Ludwig wußte, daß in keinem andern 
Lande der Sport in ſo hohem Anſehen ſtand wie gerade in 
Amerika und daß man durch gute Sportleiſtungen den Leu⸗ 
ten drüben imponierte. ; i 

Die Zeit verging Ludwig trotz feiner Arbeit im Büro, 
trotz ſeinem Studium der engliſchen Sprache, trotz ſeiner 
regen Sportbetätigung, gar zu langſam. Er ſann darüber 
nach, ob ſich nicht ein Weg finden ließe, der ihn ſchneller 
an ſein erſehntes Ziel brachte. Da kam ihm der Zufall zu 
Hife Er las in einer Tageszeitung, daß zwei Jungen von 
14 Jahren in eine große Kiſte gekrochen ſeien, um ſich als 
Frachtgut nach Amerika befördern zu laſſen. Aber die waren 
14 Jahre alt geweſen, und da hatte ihnen wohl die nötige 


Ueberſicht für alle Eventualitäten gefehlt. Sie wurden ſchon 
am Ausgangshafen entdeckt und auf Benachrichtigung der 
Polizei von Muttern heimgeholt. Er, Ludwig, war aber faſt 
18 Jahre alt und er würde die Sache natürlich ſchlauer 
anfangen. Seinem beiten Freund Jakob mußte er ſich natür⸗ 
lich anvertrauen, denn er brauchte deſſen Hilfe zur Ausfüh⸗ 
rung des Fluchtplanes. Der Freund würde ihn nicht verraten. 

Damit den Eltern Ludwigs das plötzliche Fortbleiben 
des Sohnes nicht auffiel, wurde ihnen erzählt, die Freunde 
hätten von ihrem gemeinſamen Chef einen Stägigen Ur⸗ 
laub erhalten, den ſie zu einer Wanderung benutzen wollten. 
Ludwig hatte ſich auf dem Fabrikhof ſeiner Firma eine 
rieſengroße Kiſte ausgeſucht, die er nun mit reichlich Holz⸗ 
wolle auspolſterte. Den Frachtbrief ſtellte er ſich ſelber aus. 
Als Inhalt gab er an „Diverſes“. } 
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Falkenbeize in der Wüsie 


ı Fin 
Die alle ritterliche ＋ 2 ZN 
Falkenbeize, das heißt. / BEE 
Das jagen von Wild mit 7 u 
Hilfe abgerıchtvter I dl- , Air 


ken, ist noch heuligen- 

tages unter den Beduinen und anderen Noma- 
denvölkern in Brauch. Es bedient sich hier der 
Mensch zwar der nalürlichen Jagdinstinkte des 
Raubvogels, muß ihn. aber in mühseliger und 
langwierıger Dressur daran gewöhnen, mil 
einem anderen Kampflohn als der von ihm „e- 
schilagenen“ Beute fürliebzunehmen. 

Wie in der deutschen Frühzeit, so verwen. 
den die Beduinen das „‚Federspiel", einen dicken 
Lederhandschuh, der die Gestalt einer Taube hat 
und den Falken zur Rückkehr zu seinem Herrn 
„ Anreiten auf die Faust", verlocken soll. Von der 
aus wird der Falke an das Wild „angewor- 
fen". Beize isl ein althochdeutsches Wort, das 


mit „Heißen“ zusammenhängt. 


EEE 


Der Abend vor der „Abreiſe“ war gekommen. Zu Haufe 
muſterte Ludwig die Eß⸗ und Trinkvorräte, die feine Mut⸗ 
ter ihm zur „Wanderung“ beſorgt hatte. Ludwig meinte, es 
lei zu wenig. Mutter ſolle man noch einen tüchtigen Schin⸗ 
ken und eine Dauerwurſt mitgeben. „Junge, Du kuſt ja io, 
als ob die Fahrt nach Amerika ginge“ ſagte ahnungslos 
die Mutter und gab ihm das Gewünſchte noch zu. 

Die Freunde ſagten, jie wollten ſchon um 4 Uhr früh 
loswandern, und deshalb verabſchiedete ſich Ludwig gleich 
am Abend von den Eltern. Vom Vater trennte er ſich mit 
einem Händedruck. Die Mutter nahm er jedoch zärtlich in 
den Arm, worüber dieſe recht erſtaunt war, denn in dem 
Alter pflegen Söhne nicht zärtlich zu ſein und ihr Ludwio 
nun ſchon gar nicht. 

Als die Eltern ſich zurückgezogen hatten, eilte Ludwig 
auf den Boden, um ſich Vaters Schlaffack zu holen. Dann 
packte er die Sachen, die er mitnehmen wollte. Um 3 Uhr 
ſollte Jakob mit einer Autodroſchke kommen. Jetzt war es 
11 Uhr. Es lohnte ſich eigentlich gar nicht in das Bett 
zu gehen. Aber dann würde der Mutter womöglich das un⸗ 
benutzte Bett auffallen. 

Alſo fir aus den Kleidern und hinein ins Bett. An 
Schlafen war natürlich nicht zu denken. Um 2 Uhr erhob 
Ludwig ſich wieder, duſchte kalt im Badezimmer und zog 
ſich an. Aus der Iſolierflaſche, die die Mutter ihm ins 
Schlafzimmer geſtellt hatte, damit er am Morgen vor jeiner 
„Wanderung“ was Warmes in den Magen bekäme, nahm 
er einen Schluck heißen Kaffee, der ihn friſch und munter 
machte. Er trat ans Fenſter. Es dämmerte eben. Und da 
kam ja auch ein Auto. Ob Jakob darin ſaß? Richtig, das 
Auto bielt an der Straßenecke und Jakob entſtieg ihm. Leiſe f 
ſchlich Ludwig ſich fort. An der Haustür ſtand der Freund g 
und balf ibm das Gepäck in die Droſchke tragen. Als ſie | 
ſich in Bewegung fette, atmeten die Freunde auf, denn es | 
war ihnen doch bange geweſen, daß im letzten Augenblick 
noch etwas dazwiſchen käme. 
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ſofort eine Kiſte 
New Pork abgehenden 


= 


Der Schiffszimmermann öffnete den Deckel, und heraus 
kroch ein jämmerlich zerschundenes Bürschchen 


laden und bat, ſie nicht zu werfen, 
zuſtellen. Na, aber wie das jo gebt, die Kite wurde tüch⸗ 
tig geſtuckert, und der arme Ludwig wurde ordentlich durch⸗ 
geſchüttelt und durchgerüttelt. Das Frachtſtück erreichte recht⸗ 
zeitig den Dampfer, es wurde hochgewunden, dann in den 
Badraum heruntergelaſſen und ſtand nun mit vielen an⸗ 
dern Gepäckſtücken im Bauch des Ozeanrieſen. — — 

, Aber fo ſchlau auch Ludwig zu Werke gegangen war, 
einen Fehler hatte er doch gemacht. Er hatte nicht das 
Frachtgeld bezahlt! Das wurde nach etwa 3 Tagen von den 
Eltern durch die Spedition firma erhoben. Sie erkannten auf 
dem Duplika frachtbrief die Handſchrift des Sohnes. Die 
Geſchichte kam ihnen nicht geheuer vor. Sie läuteten die Fir⸗ 
ma an, bei der ihr Sohn lernte. Da ſtellte es ſich dann 
heraus, daß Jakob Ludwig wegen Krankheit entſchuldigt hat⸗ 
te, daß es keinen Urlaub gegeben hätte. Was blieb da Jakob 
brig, als die volle Wahrheit zu geſtehen. Die arme Mutter 
ſah nun ihren Einzigen bereits erſtickt! Um die Mutter über 
das Schidjal des Sohnes zu beruhigen, entſchloß ſich der 
Vater ein Radiotelegramm an den betrefienden Dampfer 
zu ſenden, das bei ſeiner Ankunft viel Heiterkeit auf dem 
Dampfer erregte. Kapitän und Steuermann gingen in den 
Padraum und nach einigem Suchen fanden fie die Kiſte, 
in der Ludwig ſitzen oder liegen mußte. Der Scheffszimmer⸗ 
mann kam und öf nete den Deckel, und beraus kroch ein 
armſeliges Bürſchlein, voller Beulen, voll blauer Flecke, 


ſondern vorſorglich hin⸗ 


beſchmutzt von der häßlichen Seekrankheit, ganz kleinlaut 
und der Strafe harrend die über ihn kommen mußte! „Na, 
alter Junge. Du ſcheinſt mir ſchon beſtraft genug zu fein! 
Und im übrigen iſt es Sache der Eltern, Dir die Leviten 

zu leſen Du kannſt nach dem Zwiſchendeck gehen, nachdem 
Du oben auf Deck Dir eine Naſe voll friiher Luft geholt 

baſt! In New Mork wirſt Du aber ſofort auf das dort 
heimgehende Schiff verſtaut!“ Den geängſtigten a 
tern antwortete der Kapitän mittels Radiotetegramm: 
„Junge woblauf kommt mit nächſtem Schiff zurück“! 

Es iſt eine faule Kiſte, in einer Kiſte zu reiſen! Es iſt 
beſſer, ein wenig zu warten um dann als Paſſagier die 
Reiſe zu machen. \ j 
Der arme Ludwig wurde zu Haus weidlich ausgelacht 


und erhielt den Spitznamen „Amerikafahrer“, 
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Moritz, begeht 


12 hr, „Cumberland“, 
Sonntag, den 31. 


Luſtſpiel in 3 
Freitag, den 5. 


der deutſchen 


liczka, eröffnete die Sitzung und begrüßte 


ı Anna Moritz. Gattin des 


am 3. Februar d. J. 
Stadttheaters. Sonnabend, den 
Revue überſinn⸗ 
Februar, nachm. 4 Uhr, 
Akten von Karl Rößler. 
ttwoch, den 3. Februar, abends 
ie Diebeskomödie in 4 Akten von 
Februar, abends 
eher“, Komödie in 3 Akten von 
Katholilen, Ortsgruppe Pleß. 
Verbandes der deutſchen Katho⸗ 
n Saale des „Pleſſer Hof“ eine 
ab. Der 


wurde dem Verbandsgeſchäfts⸗ 
t zu einem Vortrage über das 


e Pleß. Am Donnerstag, den 4. 
ird im Kaſino eine Mitglieder: 


. I 
abge N 0 F a ; Ri 
ndien galten. Paſtor Wenzlaff hält einen Vor⸗ 
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Dienstag erſcheint unſere nächſte 
1. Februar, zur gewohnten Zeit. 


geliſcher Kirchenchor Pleß. Die nächſte Chorprobe 


M., abends 8 Uhr, im Konfir- 


nächſte Probe des 
Febr., abends 8 Uhr, 


Pleß. Wie wir bereits bekannt 
den 


„Pleſſer Hof“ eine Mitgliederverſamm⸗ 


1 Mitglieder 
Anſchluß wird eine 


Am Montag, den 1. Februar, 
ſige Radfahrerverein im „Pleſſer 


Ri chingsvergnügen unter der Deviſe „In der 
e“, 5 7 


Ober⸗Lazist. 


9,15 Uhr: polniſche Abendmahlsfeier; 


gottesdienſt; 4 Uhr: Bibelſtunde 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Weitere Einftellung von Perionenzügen 
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an Sonn- 


„Abfahrt RI 


Dziedzie Abfahrt 


und Feiertagen 
15. Januar die 
onenzüge an allen Strecken eingeſtellt hat, 


gibt 
ie eingeſtellt werden. 


Kattowitzer Eiſenbahndirek⸗ 


eß 4,10 Uhr, 


fuhrt den des Perſonenzuges 1737 geändert. Kattowitz Ab⸗ 


2,4% Ligola 224 


2,48. Murcki 


22,36 Uhr abfahren. 


22,58, Koſtuchng 23,08, 


k 23,30, Pleß 23,36, Goczalkowitz⸗Zdroj 23,44, 


9 Ankunft 23,49. Fer 
Hepsi und Myslowitz Hindenburg 
> 19r J 


hrt Hindenburg und Myslowi —Oswiencim 1517 
e Wiyeami 17,12, Hindenburg . . 
Füge Hindenburg 1932, Ankunft Myslowiz 20,42. Die 
Feiertag 23 enburg glowitz werden nur an Sonn⸗ und 
ell und gene Die Giſenda hne werben gar ein 
Elnfteuung mi ert, Die Eiſenbahndirektion begründet die 
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Er ging für den Freund — ins 
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der ſchlechten Konjunktur. 
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Gefängnis. 


1 Einen ſchlechten Freundes 0 . . 
N Freundſchaftsdienſt erwies der Atbeits⸗ 
loſe Alfred Balcaret einem. gewieſſen N . 77 


hütte, der von Beruf 


witzer Gefäng 
um die 7 
Veſchüfti 


in der Zelle 


mann entgeckbe. 
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nend 


Auguſt D. aus Königs. 
Letzterer ſollte im Myslo⸗ 
tsſtrafe von 7 Monaten abbüßen, 
rücken wollte. Balcarek, der als 
nichts zu verſäumen hatte, 
ſtellt ſich zur Verbüßung der Ge: 
. Er hatte bereits zwei Wochen 
man den vorgeſchobenen „Stroh⸗ 
wieder den Weg in die goldene 
aber jetzt vor dem Kattowitzer 
rreführung der Strafbehörde, zu 
bei der Verhandlung, daß Balca⸗ 


des Autos 


Jprozentiger Lohnabbau im Bergbau 


Der wit großer Spannung erwartete Schiedsſpruch im 
Lohnkonflikt im ſchleſiſch. Bergbau, wurde vorgeſtern nachm. 
gefällt. Zur angekündigten Zeit, um 13 Uhr nachmittags, 
verſammelten ſich im Konferenzzimmer die Betriebsräte und 
die Gewerkſchaftsführer, um zu hören, was die außerordent⸗ 
liche Schiebskommiſſion verkünden wird. Mit einer Zſtün⸗ 
digen Verſpätung erſchien der Schlichtungsausſezut mit 
Herrn Maske, an der Spitze. Demobilmachungskommiſſar 
Maske, ermahnte die Anweſenden, den Schiedsſpruch ruhig 
anzuhören und ſich jeder Bemerkung zu enthalten. Dann 
verlas Herr Maske den Schiedsſpruch, ohne, daß er dabei 
von irgend welcher Seite unterbrochen wurde. 

„Die Spezial⸗Schiedskommiſſion — hieß es — die auf 
Grund der Miniſterialverorbnung vom 26. d. Mts. bes 
rufen wurde, um den Lohnkonflikt zu ſthlichten, ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen: Vorſitzender: Ingenieur Maske, Bezirksarbeits⸗ 
inſpettor, Schriftführer: Oswald Kurpanek, Beiſitzer von 
ſeiten der Arbeitgeber: Oberingenieur Georg Pilnik, Kauf⸗ 
mann Niederlinsfi und Erubenbeſitzer Naglik, von ſeiten 
der Arbeiter: Zimmerhäuer Eduard Burek, Zimmerhäuer 
Franz Kaſicki und Jeuerwerker Emanuel Kulezyk.“ 

Weiter werden die Vertreter der Arbeitgeber und die 
Cewertſchaftsvertreter, Grajek, Hermann, Jankowski, Hanke, 
Muſiol und Rubin, genannt. 

1. Im Lohnkonflikt, bezüglich der 
die Arbeiter in den Kohlengruben, in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien, als auch in den Koksanſtalten und Brikettfabriken, die 
ſeit 15. September 1929 in Kraft ſtand, werden die Löhne 

mit Ausſchluß der „Heinen Zuſchüſſe, bezw. Unterlöhne“, 
um 8 Prozent abgebaut. 

2. Für die 
ſchluß der Dubensko⸗, Knurom⸗ und Charlottengrube, die 
4 Prozent unter 
abbau um 6 


Lohnordnung für 


d. Is. 


2 ARE 


rek deswegen auf 
ſchädigung eine neue „Kluft“ und anderes 


nun, trotz der 
guten Abſicht des Balcarek, die lange Freiheitsſtrafe ſelbſt ab⸗ 


Wer leunt ſeinen Auſenthalt? Am 8. d. Mts. entfernte ſich 
der 1djährige Schulknabe Georg Pitrasz von der ulica Kacha⸗ 
nowskiego 7, aus der elterlichen Wohnung und kehrte ſeit dieſer 
Zeit nicht mehr zurück. Nach einer vorliegenden Veſchreihung 
iſt der Vermißte 140 em groß und trug zuletzt einen Matroſen⸗ 
anzug, lange Strümpfe, ſowie ſchwarze, hohe Schuhe. Der 


deutſche und pelnſſche Sprache. Perſonen, welche über! den 

jetzigen Aufenthalt des Verſchwundenen irgendwelche Angaben 
machen können, werden exſucht, ſich unverzüglich bei der Katto⸗ 
witzer Polizeidirektion auf det ulica Zielona 28, oder bei der 
nächſten Polizeiſtelle zu melden. 

Unglücksfall im Richterzimmer. Im Kattowitzer Geriches⸗ 
gebäude erlitt am geſtrigen Freitag Vormittag in ſeinem Amts⸗ 
zimmer der Gerichtsreferendar Zbignew Korfanty, Sohn des 
Abgeordneten Korfanty, einen Blutſturz. Der Referendar wurde 
mittels Auto nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt. 

Der Spitzbube am Telephon. Ein geriſſenes Mitglied der 
„Diebeszunft“ ſcheint ein kaum 20jähriger junger Mann zu 
ſein, deſſen Perſonalien bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden 
konnten. Der Unbekannte erſchien in dem Geſchäft des 
Glaſer⸗Obermeiſters Gill, auf der ul. Marszalka Pilſudskiego 
in Kattowitz, und bat das anweſende Bürofräulein, ihm zu 
geſtatten, ſeine Firma telephoniſch anzurufen. Das Fräulein 
un ſich durch das Aeußere des jungen Mannes frappieren 
und willigte ein. In einem unbewachten Moment entwendete 
der Unbekannte vom Ladentiſch mehrere Bildchen, im Werte 
von rund 30 Zloty. Der Spitzbube verließ daraufhin mit 
einer kurzen Kopfperbeugung das Geſchäft. Der Diebſtahl 
wurde erſt einige Stunden ſpäter feſtgeſtellt. 

Im Gerichtsgebäude beſtohlen. Aus einem Warteſaal bes 
Kattowitzer Gerichtsgebäudes wurde einem Maler, welcher dort 
Malerarbeiten ausführte, in einem unbewachten Moment ſein 
Straßenanzug, ſowie der Mantel, entwendet. Als Täter durfte 
irgend jemand der zweifelhaften Elemente in Frage kommen, die 
hauptſächlich im Winterhalbjahr, tagtäglich in den Gerich!s⸗ 
korridoren herumlungern. N 

Am Kattowitzer Wochenmarkt beſtohlen. 
Wochenmarkt in Kattowitz wurde dem Händler Chaskiel Mehler 
aus Kattowitz ein viertädriger großer Handwagen, welchen er 
vor ſeinem qufgeſchlagenen Verkaufsſtand ſtehen hatte, geſtohlen. 
Vor Ankauf des geſtählenen Wagens wird gewarnt. Der Wert 


des Wagens wird auf 120 Zloty beziffert. 


Am Donnerstag⸗ 


Königshütte und Umgebung 

Auf der Straße zuſammengehrochen. Eine gewiſſe Gertrud 
Sliwa aus Orzegow brach, auf der ulica Lukaszezyla in Königs⸗ 
hütte zuſammen und mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert werden. ö s i j 


: Unfall oder Betrug? Der Tarenbejiger Zielonka meldete 
bei der Polizei, daß ſein Chauffeur Gawliſta inzwiſchen zucück⸗ 
gekehrt iſt, ſo daß die Vermutung eines Unfalls oder Diebſtahls 

nicht in Frage kommt. A 

Feuerausbruch. Im Keller. des 
geſtern ein Schadenfeuer aus. Ein Strohlager hatte durch die 
Unvorſichtigkeit des Schulknaben Rudolf D., der dem Stroh mit 
ofſenem Licht zu nahe kam, Feuer gefangen. Bevor die eiche 
Feuerwehr eintraf, wurde der Brand durch Hausein pohger 
gelöſcht. 5 

Prlejlajtenmarder, Kaufmann Georg Skolik von der ulica 
Bytomska 58, beobachtete auf dem Leimwege nach ſeiner Woh⸗ 
nung in den Abendſtunden, wie ſich mehrere junge Burſchen an 
einem Brieflaſten an der ulica Butomska zu ſchaffen machre n. 
Mit Hilfe eines Eiſenhakens öffneten fies den Briefkaſten and 
zogen die Briefe heraus. Der, Kaufmann nahm einen der 
Jungens, den 15jährigen Joſef G., von der ulica Pagiewrriie, 
fest. 


Hauſes Urbanowicza 6, hrach 


Junge hat blondes Hagr und dunkle. Augen und beherrſch: die 


inſchränkung, daß die erſte Kündigung am 1. Juni 1932 
Neale le 15 den inierefiierien Parteien 1 
ſpäteſtens 14 Tage vor Friſtablauf zugeſtellt werben 1 . 
Erfolgt die Kündigung in der vorgeſchriebenen Ze Le 
jo läuft der Lohnvertrag weitere 3 Monate, wo ee 
latägige Kündigung beibehalten werden muß. 5 
Schiedsſpruch muß ſpüteſtens bis zum 29. Januar ! 
von den beiden Parteien anerkannt werden. N 5 

Folgen die Unterſchriften. 


Begründung des Schiedsſpruches. 5 

„Der beſondere Schlichtungsausſchuß hat den oben an⸗ 
geführten Lohnabbau aus bieſem Grund für i 
achtet, daß der Lohnverluſt eines jeden Arbeiters die fit 
ſchäftigung einer größeren Anzahl der Arbeiter rn 
wird und die beabſichtigte Stillegung der Gruben e 
dern ſoll. Auch ſoll dadurch die Zahl der Eiter 
beſchränkt werden. Die Erſparniſſe daraus, als a AR 
Einſchränkung der Produktionskoſten, Die ſich ee 5 1 
tieren werden, müſſen vor allem dem Ausgleichsſon lie 
ließen, der zur Finanzierung des Kohle nexportes auf 
überſeeiſchen Abſatzmärkte verwendet wird. . 

Sollte jedoch der Bergbau keine Anſtrengungen 
ſuchen und e Erſparniſſe nicht ausfindig Fe 5 
um die Exportverluſte zu decken, ſo kann die Zwe € 


keit des Lohnabbaues in der Zukunft beanstandet 


werden.“ 1 0 und der Be⸗ 
Nach der Verleſung des Schiedsſpruches \ 
gründung, herrſchte weiterhin im Saale eine Stille. Bu ei 
der Vorſitzende die Sitzung für beendet erklärte, ) 
Sturm los. N 


Die Arbeitsgemeinſchaft lehnt den Shiedsſpruch ab. a 
Betriebsrätekongreß für den Sonntag en, 8 
Koen nach der Verkündigung des Schiedsſpruches 15 
die Arbeitsgemeinſchaft zu einer Sitzung Rn 
dem Sprozentigen Lohnabbau Stellung zu nehmen. 5 
wurde ein genauer Bericht über die Lenden neee 
ſtattet und beſchloſſen, den Schiedsſpruch abzulehnen. 10 Uhr 
die weitere Stellungnahme ſoll der für Sonntag um 0 
einberufene Betriebsrätekongreß beraten. f 


Pro⸗ 
drei 


Kontrolleur den Vorgang beobachtete, entflohen ſie. Der 1 
ſtändigte Polizeibeamte nahm ſofort die Verfolgung a der 
verhaftete die Täter. Dies ſind der 22jährige Fmtelſte n : 55 
23 Jahre alte Joſef Kaliſch aus Lemberg und der t 
Franz Reiſing aus Przemysl. Alle drei wurden der Gerſchts 
behörde zugeführt. 


Ein ſeiner Rechtsſchreiber. Geſtern hatte ſich vor der Stra“ 


kammer in Königshütte ein gewiſſer Franz Oblong zu verant⸗ 
| worten, der feine Senntnilfe, als ehemaliger Fenn eſe z iii 
verſchiedenen Perſonen als Privpatſchreiber, zur Verfügung 5 
und ſich dabei nerſchiedener Betrügereien schuldig machte. ee 
Grund des vorliegenden Beweismateriäls geſtand der 08 5 
klagte ein, als Vormund eines unehelichen Kindes, Ber 1 55 
Vaters in Löhe von 22 und 28 Zloty, die für das 1 ww ei 
ſtimmt waren, für ſich behalten zu haben, ferner erhie Se 
einem Kaufmann eine Summe, zum Ankauf von a a 
ken, ohne aber jeiner Verpflichtung nachzukommen. Verlehrs⸗ 
eiteren Falle ließ er ſich, zwecks Erledigung einer Ve 59215 
artenangelegenheit 2 Zloty geben, ohne den De einz daß 
chen. Der Verhandlungsverlauf erbrachte die Seller . 9045 
O. wegen ähnlicher Betrugsmanöver ſchon wieberho uhbüen 
Geſetz in Konflikt geraten iſt und mehrfache Strafen 11 Zeit 
mußte. Zu ſeiner Entſchuldigung führte er an, daß =. Gera 
als er die Gelder in die Hand bekam, ſich in großer Er hatte 
und die Summen zum Lebensunterhalt e 55 3 
aber dabei die Abſicht, bei beſſeren Zeiten den 100 1 
beſtimmten Stellen abzuführen. Gerichtsrat 5 handelte 1 
Rückſicht darauf, daß es ſich um kleinere Beträge ene 
um noch dem jungen Mann Möglichleit zu einem milde Am 
Lebenswandel zu geben, bei der ene. fe 5 ſe 9s 
ſtände gelten und verurteilte ihn zu der Mindeſtſtraf 
Monaten Gefängnis. nt 
Chorzow. (Eine böſe Folge der U am es 
Auf mes, dchauſſee zwiſchen Königshütte und nk Se 
zwiſchen einem Perſonenauto und dem ee ns 1 
Joszym aus Zalenze zu einem Zusammenprall. Hel Motorrad 
auch das Motorrad, wurden leicht beſchädigt. 1270 Verkehrs⸗ 
ler kam zu Fall und wurde verletzt. Schuld an zu ſchnelles 
unfall ſoll der Autolenker tragen, welcher 20 hie zeſignale 
Fahrtempo einſchlug und überdies keine Warnungsſih 
ertönen ließ. 


teren) 


Schwientochlowitz und Umgebung 


’ 00 . es 
Neudorf. (Schwerer Autounfall) Ein e 
rer Autounfall ereignete ſich auf der ulica 3⸗g0 W e 
dorf. Dort kam es zwiſchen einem Radler und dem Zuſam⸗ 
auto des Richard Kurtas aus Borowa⸗Wies, zu EN 9 in 
menprall. Der Chauffeur des Autos verſuchte herbei Fee 
bremſen, um den Zuſammenſtoß zu vermindern. e 
der Kraftwagen ins Gleiten und prallte „gegen FU vollſtändig 
baum. Der Aufprall war jo ſtark, daß das Auto 1 Jagla 
demoliert wurde. Der Autolenker, ſowie 5 & gleich- 
und Joſef Rzepka, beide in Neudorf wohnhaft, ve Er gt. Nach 
falls im Perſonenauto befanden, wurden erheblich ve 1 5 1 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, ſowie Snlegang nach dem 
viſoriſchen Verbänden wurden aer . 
Krankenhaus in Nowe⸗Wies überführt. \ En 
deer demoliert. Der Radler wurde mit i 
Straßenpfleſter geſchleudert und ſehr ſchwer verle Bielſhe⸗ 
ſchaffte den Verletzten in das Knappſchaftslazarett in Biel 


ſchaften der Ortspolizei von Ort und Stelle abgetragen wer? 


da alle Verunglückten z. Zt. das Bewußtſein nicht N 
langt haben. Weitere polizeiliche Anterſuchungen in klären 
Angelegenheit ſind im Gange, um den Fall reſtlos ala be 927 
Neudorf. („Cita“ in fremden Händen.) Sa 
Nacht zum 18. d. Mis. wurde zum Schaden des ar era 
Erich Gorecki, auf der ulica Starowiejska 16 in Neudorf, ah 
Herrenfahrrad, Marke „Cita“, im Werte von 150 Zloty, g 
ſtohlen, ne 
I 


Das Fahrrad wurde 


6 Manne 
witz. Die Autoteile, als auch das Fahrrad mußten von Max) 


5 5 de 
den. Die Schrldfrage konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden, 


* 


Neuheiduk. (Der Bruder als Prandſtifter.) In 
der Wohnung der Helene Szwadzda in Neuheiduk brach Feuer 
aus, durch welches Möbelſtücke, im Werte von 1500 Zloty, ver⸗ 
nichtet wurden. Die polizeilichen Feſtſtellungen ſollen ergeben 
haben, daß das Feuer von dem Bruder der Geſchädigten ver⸗ 
urſacht worden iſt, welcher von der Schweſter ſeit einem halben 
Jahre beherbergt und auch beköſtigt wurde. Die Schweſter 
konnte den Bruder nicht länger mehr ohne Entgelt unterhallen 
und forderte endliche Bezahlung. Das brachte den Bruder der 
Wohnungsinhaberin, es handelt ſich um den Maximilian Kſok, 
in Zorn. Er ſetzte ſein Bett in Brand und entfernte ſich danach 
aus der Wohnung. Da ſich niemand in dem kritiſchen Moment 
in der Wohnung befand, breitete ſich der Brand raſch aus, ia 
daß der vorerwähnte Schaden angerichtet wurde. Erſt ſpater 

wurden Hauseinwohner auf das Feuer aufmerkſam, welche den 
Brand löſchten. 


— 


Siemiancwitz und Umgebung 

Beim Auſſpringen auf die fahrende Straßenbahn iſt die 
G. P. zu Fall gekommen. Zum Glück kam ſie mit leichteren 
Verletzungen davon. 

Auto überfährt einen Handwagen. Infolge zu ſchneller 
Fahrt, fuhr ein Perſonenauto in einen Handwagen hinein. 
Der Eigentümer könnte im letzten Moment zur Seite ſprin⸗ 
gen, ſo daß er mit dem Schrecken davon kam. 

Infolge Glätte zu Fall gekommen. Eine Frau M. von 
der Hugoſtraße ſtürzte infolge Glätte und zog ſich ernſte in⸗ 
nere Verletzungen zu. Die Verletzte mußte ins Krankenhaus 
überführt werden. 

Keilerei am Wochenmarkt. Am geſtrigen Wochenmarkt 
erieten zwei Fleiſcher in Streit, und es gab eine luſtige Kei⸗ 
erei, unter Teilnahme zahlreicher Zuſchauer. 

Drei Hühner geſtohlen wurden dem Arbeitsloſen Johann 
Matyſſek, von der ul, Floriana. 


Myslowitz und Umgebung. 
j Schwerer Ladeneinbruch in Myslowitz. 

Seidenwaren im Werte von 11000 Zloty geraubt. 

In das Manufakturwarengeſchäft Tichauer und Wolf in 
Myslowitz, an der Pleſſerſtraße, wurde geſtern Abend ein raf⸗ 
finierter Einbruch verübt. Unbekannte Täter drangen in das 
Geſchäft durch die Kellerräume ein, indem das Gewölbe er⸗ 
brochen wurde, und zwar auf ähnliche Art und Weiſe, wie die 
Einbrüche in die Geſchäfte Paluſchinski und Uhrmacher Gar⸗ 
czarzyk verübt worden ſind, wobei bei dem letzteren Uhren 
und Wertgegenftände, von über 20 000 Zloty, entwendet wur⸗ 


den. In das Geſchäft Ticher und Wolf iſt in der letzten Zeit 


ſchon zum dritten Mal eingebrochen worden. Der letzte Fall 
ſpielte den Einbrechern Seidenwaren und Herrenſtoffe im 
Werte von 11000 Zloty, in die Hände. Der Geldſchrank, der 
im Kontor ſtand, und in welchem ſich eine Summe von 1400 
Zloty befand, die der jüdiſchen Gemeinde angehörten, konnten 
die Einbrecher nicht erbrechen. In den Kellerräumen fand 
man noch mehrere Seidenballen verſtreut herumliegen, was 
Darauf ſchließen läßt, daß die Einbrecher bei ihrer Arbeit ge⸗ 
ſtört worden ſind. Die, von dem Diebſtahl benachrichtigte Mys⸗ 
lowitzer Polizei hat ſofort die Verfolgung der Täter aufge⸗ 
nommen. 


Auf der Straße beſtohlen. Die, vom Bahnhof zurückkehrende 
Frau Jalowiecki aus Myslowitz wurde gegen 9 Uhr abends auf 
der Eüterbahnhofſtraße, Ecke Prebändeſtraße, von einem jungen 
Mann in Eiſenbahneruniform angehalten, der von ihr die Ab⸗ 
gabe ihres Handtäſchchens forderte, andernfalls er ſie erſchießen 
werde. Die erſchrockene Frau übergab dem Manne daraufhin 
das Täſchchen, mit einem Inhalt von 13 Zloty Bargeld, der 
ſofort in einer der finſteren Myslowitzer Straßen verſchwand. 


lose Schwester, Schwägerin und Tante 


geb. Pittel 
im Alter von 54 Jahren. 


Pszczyna, den 29. Januar 1932. 


W poniedziatek, dnia 1. lutego od godz. 
6-tej podgardle 

W wtorek, dnia 2. lutego, wieczorem fi 
szyuka w ciescie, salata, zaje-} 
czyna 4 

W $rode, dnia 3. lutego, od godz. 10-tej 
podzardle i kiszki z kotla 

wiecz. kiszki smazone i z kotla, 


O laskawe poparcie prosi Adoli Nanko 


verwitwete Frau Baumeister 


Angela Reginek 


Ein treusorgendes Mutterherz hat auigehört zu schlagen! 


Gestern abend gegen 5 Uhr folgte freudigen Herzens ihrem vorangegangenem 
Gatten und 5 Kindern, dem Rufe ihres Schöpfers, nach langem, schweren Kranken- 
lager, wiederholt gestärkt für die ewige Heimat, unsere einzig. geliebte Mama, die 
unvergeßliche stets aufopfernde gute Omäma, meine dankbare Tochter, unsere selbst- 


Wir verlieren in der teuren Verstorbenen das Einzige und Beste was wir hatten. 
Um ein andächtiges Gebet bittend zeigen dies im tiefsten Schmerz an, 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Margarete Liszka, geb. Reginek als Tochter 
Gregor Liszka, als Schwiegersohn 
Guido und Edwin als Enkel 


Die Beerdigung. findet am Sonntag, den 31. Januar nachm 3¼ Uhr vom Trauer- 
hause ul. Dworcowa 12 aus, statt. Das Totenamt ist am Montag früh 8 Uhr. 


Diele $uinlobice 


Großes Schweinschlachten 


Montag, den 1. Februar, abends von 
6 Uhr ab Welllleisch 


Dienstag, den 2. Februar, abends Back» ; 
schinken, Salat u. Hasenbraten 


[Mittwoch den 3. Februar. ab 10 Uhr 
Wellileisch und Wellwurst 


abends Well- und Bratwurst. | 1 


Specieiny wuszynk ciemnego pia | Spezialumstich von Tichauer Bocknier 


Um geneigten Zuspruch bittet Adoli Nanko _ | 


Nybnik und Umgebung 

(X) Stubenbrand durch explodierende Petroleumlampe. 
In Golkowitz entſtand in der Wohnung des Landwirts Adolf 
Leida an einem der vergangenen Abende ein Brand, durch 
welchen die Zimmereinrichtung teilweiſe vernichtet wurde. 
Mitrerbannt find Anzüge und Bettwäſche, jo daß ein Sha- 
den von ca. 1000 Zloty zu verzeichnen iſt. Die Urſache des 
Brandes iſt darin zu ſuchen, daß eine überhitzte Petroleum⸗ 
lampe zu einer Zeit, da niemand im Zimmer war, explo⸗ 
dierte. Das Feuer erſtreckte ſich zunächſt auf das in der 
Nähe ſtehende Bett, von wo aus es ſich auf die ganze Zim⸗ 
mercintihtung ausdehnte. 


(X) Schweres Schadenfeuer in einer Bäckerei. In einer 
der letzten Nächte entſtand auf bisher noch nicht geklärte 
Weiſe in der Backſtube der, dem Bäcker Franz Papierok in 
Nieder⸗Schwierklan gehörigen Bäckerei ein Brand. Es ver⸗ 
brannte das ganze Gebäude, beſtehend aus Baritube, Ver⸗ 
kaufsraum und Wohnung. Mitvpernichtet wurden mehrere 
Zentner Mehl und die geſamte Wohnungseinrichtung. Der 
entſtandene Schaden beträgt 8 000 Zloty: er iſt jedoch durch 
Vorſicherung gedeckt. Eine Unterſuchung nach der Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt im Gange. 

(X) Betrug. Zu der Reihe von Betrugsfällen, in die der 
inzwiſchen in Konlurs geratene und flüchtige Beſitzer der be⸗ 
kannten Möbelfirma Szezepanek verwickelt iſt, iſt der Polizei 
kürzlich ein neuer Fall bekannt geworden, der ſo recht zeigt, mit 
welchen Mitteln und Mittelchen operiert wurde, wenn es nur 
darum ging, auf irgendeine Weiſe zu Gelde zu kommen. Ende 
des Monats November 1931 kaufte ein gewiſſer Eduard Wis⸗ 
nitzti aus Nybnik bei Szezepanek verſchiedene Möbeljtüde im 
Werte von 980 Zloty. Er leiſtete eine kleinere Anzahlung und 
einigte ſich bezgl. der Reſtſumme auf eine monatlichen Abzah⸗ 
lung von 50 Zloty. Zur Sicherheit übergab er der Firma 22 
Blankowechſel, die für den Fall, daß eine Rate nicht bezahlt 
wird, in Kraft treten ſollten. Trotzdem er nun ſeiner Ver⸗ 
pflichtung nachgekommen iſt, erhielt er Mitte dieſes Monats 
ſeitens der verſchiedenſten Banken ſämtliche 22 Wechſel, jeder 
auf 50 Zloty ausgeſtellt, anifiert mit der Aufforderung, die 
Einlöſung ſofort vorzunehmen. Die Wechſel wurden natürlich 
nicht eingelöſt, ſo daß die einzelnen Leute wohl gegen ihn klag⸗ 
bar vorgehen werden. Gegen die genannte Firma iſt aber ein 
Betrugsverfahren eingeleitet worden, welches wohl nicht das 
einzige ſein wird, da ſich ähnliche Fälle, wie verlautet, bereits 
ereignet haben ſollen. 

(X) Eine wahrhaft „ſette“ Beute holten ſich in einer der 
letzten Nächte unbekannte Spitzbuben, die dem Geſchäft des 
Fleiſchermeiſters Franz Scheer in Niedobſchütz einen Beſuch 
abſtatteten. Sie ſtahlen beträchtliche Mengen von Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren im Geſamtwerte von 150 Zloty und ent⸗ 
kamen unerkannt. i 


(X) Auf dem Wochenmarkt beſtohlen. Ein bisher noch 
nicht ermittelter Taſchendieb ſtahl gelegentlich des letzten, in 
Nybnik ſtattgefundenen Wochenmarkts der Ehefrau Marie 
Franitza aus Kobylla einen Betrag von 95 Zloty, den ſie 
in der Taſche ihres Mantels verwahrt hatte. — Aus dem 
Hofe der Zmonſchen Gaſtwirtſchaft in Rybnik, Stadtteil 
Smollna iſt in einer der letzten Nächte eine Feldſchmiede 
entwendet worden. Die Täter ſind unbekannt. — Zum 
Schaden eines gewiſſen Johann Kupczak aus Rybnik wurde 
kürzlich in einem Rybniker Lokal ein Betrag von 20 Zloty 


N BER (htinnigerweile in die 
a . Ser fh 
mittelt. 


Verantwortlicher Redakteur. Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck und Verlag. „Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Häuſer durch den Großſtadtverkehr 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mil- 
ionen allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 
und entfernen allen Schmutz. 
Die außerordentliche Reini- 
gungskraft der Persilbläs- 
chen macht jede eindringliche 

Handbearbeitung überflüssig. 


Soeben erschienen: 


ELITE 


Sommer 1932 


Es bringt etwa 250 Modelle 
der kommenden Saison 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Bermiid;te Nachrichten 


Süßwaſſer im Meere. 

Es iſt bekannt, daß das aus den Mündungen der gro⸗ 
ken Ströme hervordringende Waſſer das Meer oft auf viel? 
Meilen verfärbt und Treibkörper weit in die See hinaus 
entführt. Weniger bekannt dürfte hingegen die interejlante 
Tatſache ſein, daß es Stellen im Meere gibt, die unter Am⸗ 
ſtänden völlig unvermiſchtes ſüßes Waſſer hergeben. Vor 
der Mündung des Columbia Rivers, Oregon, iſt die Be⸗ 
ſatzung des Feuerſchiffes, das drei Seemeilen von der Küſte 
entfernt verankert liegt, an ſtillen, ruhigen Tagen bei ſtar⸗ 
ker Ebbe imſtande, von Deck aus mit Eimern Waſſer aus dem 
Meere zu ſchöpfen, das jo ſüß und wohlſchmeckend ii, daß 
man es zum Trinken benutzen kann. Dieſes Süßwaſſer 
breitet ſich in Fächerform, deren Spitze in der Mündung 
liegt, über die Oberfläche des Meeres aus, reicht indeſſen 
nur etwa drei Fuß tief. Wenn der Schöpfeimer ſinkt, bringt 
er bitteres, falziges Meerwaſſer in die Höhe. Außer dem 
Columbia River gibt es nur noch wenige Ströme, deren Rai: 
ſervolumen ausreicht, um ſich weit in die See hinaus friſch 
u erhalten. Eine Ausnahme macht der Amazonenſtrom. 
Das Waſſer dieſes gewaltigen Fluſſes iſt bis auf zwanzig 
Seemeilen von der Mündung noch völlig ſüß. Es iſt vor⸗ 
gekommen, daß Schiffe an Stellen vor der Mündung, die 


außer Sicht des Landes lagen, ihre Fäſſer mit Süßwaſſer 


gefüllt haben. 
. Gummiſtraßen. N 

In Amerika und England hat man hauptſächlich Verſuche 
gemacht, Gummi als Straßenpflaſter zu verwenden. Der große 
Vorteil dieſes Pflaſters liegt darin, daß alle Erſchütterxungen 
ſtark abgedämpft werden, und zwar iſt erwieſen, daß die n 
ſchütterungen bei Gummiſtraßen nur 40 Prozent derjenigen von 
gut ausgeführten Holzſtraßen betragen. Da es nun in ellen 
Großſtädten heute viele Häuſer gibt, die durch die Verlehrs⸗ 
erſchütterungen ſchwer geſchädigt ſind, ſo iſt der Wert einer 
ſolchen Pflaſterung klar erwieſen. Eine Gummiſtraße in Lois 
don, die mit 280 Tonnen pro Stunde und Meter Straßenweite 
beansprucht wurde, hat ſich trotz dieſer großen Belaſtung vor⸗ 
züglich gehalten. Nach den elf Verſuchsſtrecken, die von einer 
engliſchen Geſellſchaft in London, Rotterdam, Singapur und an⸗ 
derwärts auf einer Geſamtfläche von 4200 Quadratmeter an⸗ 
gelegt wurden, kann das Problem der Gummiſtraßen techr isch 
als gelöſt gelten. Dieſe Pflasterung iſt aber ſehr teuer und 
wird ſich daher für abſehbare Zeit wohl nur da durchſetzen, wo 
ſehr gefährdet ſind oder 
Krankenhäuſer, wiſſenſchaftliche Inſtitute uſw. die Erſchütterung 
als beſonders ſtörend erſcheinen laſſen. 


Sportliches 
Amatorski Königshütte — 1. F. C. Kattowitz. 
Nach längerer Zeit begegnen ſich- am morgigen Sonnteg 
obige Rivalen um 2 Uhr nachmittags auf dem Amatorskiplatz. 
Das Treffen ſelbſt verſpricht beſtimmt intereſſant zu werden. 
Klub Sportowy 22 Mala Dombrowka. a 
Sonntag, den 31. Januar d. Is, nachmittags um 2 Uhr, 


ſtehen ſich auf dem Sportplatz des K. S. 22 der K. S. Iskra 
Siemianowice und der K. S. 22 in einem Freundſchaftsſpiel? 


gegenüber. f 
Auf den Ausgang des Spieles dürfte man ſehr gespannt 

ſein, da der K. S. Iskra mit ſeinen alten Kanonen kommt, um 

die vor 1 Monat erlittene 7:1⸗Niederlage wettzumachen. 
Vorher Jugend⸗ und Reſerveſpiele. 


f D u aib Poſtkarten in Alben u. dergl. 
schont Persil 
Ihre Wäschel 
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von Pleß in großer Auswahl 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


AMATEUR 
ELBEN 


von der einfachſten bis 
eleganteſt. Ausführung 


in verſchiedenen Preis⸗ 
lagen erhalten Sie im 


BRIEF 
PAPIER 


in großer Auswah 


Fur Rinder 
Die kühnen Oceanfſieger 


Anzeiger für den Kreis Ple 


die beſte und jauherite Ber 3 
feitigungsart für Photos u. 


Extra ſtarke Gummierung. 
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weiß und farb ig 4 
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elena 
Bonzos Glanzuummer 


Fußball⸗Kinderpoſt uſw. 1 
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